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^12000 Arbeitslose weniger
Rückgang auf rund 5 Millionen.

cjn . Berlin . 10. Juni.
’kitenhf^ rten Hälfte des Mai hat sich die seit Februar
‘“Ile fm-tr, V^ ^ ftung des Arbeitsmarktes In verstärktem
\ i >e> den während in der ersten Maihälfte die Zahl
000Qt,nn Rrbeitsümtern gezählten Arbeitslosen nur um
!»ihijm̂ ^ °mmen hatte, ging ihre Zahl in- der zweiten

Die„ "ch. rund 212 000 zurück.
[nen, !ipc, Oslojenjafjl betrug Ende Mai rund süns Mit¬
ogen c..?9 bamit um rund eine Million unter dem dies-
!» qünrn Zustand und auch schon um rund 60 000 unter
'tinetn'cP n des Vorjahres, der Anfang Oktobervon 5 103 000 erreicht war.

-b°Ä'Galgenfrist für Eteuerfünder
- V>"I «>ir«E Möglichkeit. — Verrat an der deutschen Volks-

!EzlF . )̂ast steht dem militärischen Landesverrat gleich,
rüher̂ ' ^ Berlin , 9. Juni.

®‘,r «inc ''^ e!eÖ gegen Verrat der deutschen Volkswirtschaft",
: »e t,Reichskabinett beschlossen hat , richtet sich gegen

^ ^ ^ mmsten Krankheiten,  die am
w  d deutschen Volkswirtschaft zehren, die Kapital-

fIe »L fleft (Es ^üucht.
J'soerm- leit Jahren beträchtliche Teile des deutschen

SsÄ -rdem°̂ ens ins Ausland gezogen worden. Es sind
oijy\  vekrächlliche Werke des deutschen Volksvermö-

, «(%>;’ ’m Jnlande verblieben ist, in Devisen umge-
^bV'L Ümy 0" Reichsbank vorenthalten worden.

1r>nb°? '? Steuerflucht  zu bekämpfen, war am 8.
ll -r l8̂ /031 das Reichssteuerfluchtgesetz erlassen worden.
* ' Me a} P>un9 der Kapitalflucht  dienen insbeson-■»„Zrft'r 6i„ -̂ 'Viurig oer K a p l l a l f l u cyl oienen MSI

^ Est U<ff°x^ riften  über die Drvisenbewirischaftung

ni"- ,
&

V

bpn3u?v ^apikal - oder Steuerflucht schuldig macht.
& % r 9el)t verrat an der deutschen Volkswirtschaft.

" vom Standpunkt des Volksganzen betrachiet.
)en vn0y werden. Durch das Gesetz gegen Verrat der

bkwirtschaft wird denjenigen Personen , die sich
le  ° b;r Steuerflucht schuldig gemacht haben, die

ftinkj- l .Dgs^ . .chkelt gegeben, Straffreiheit zu erlangen.>0' ^ >5 gegeben, Straffreiheit zu erlangen.
Ol#11! e!t r n t Vê sieht vor, daß der Kapital - oder Steuerfluch-

' . i ; Jl T>r e t bleibt.
" die am 1. Juni 1933 im Auslande besesse-

maeii:! ^ °benp« keiner letzten Vermögenserklärungnicht an-
it ttaS'! glichen" Vermögenssiücke und die in seinem Besitz be-

et ; 3 warpDevisen. die am 1. Juni 1933 anbletungspflich.
■ 3̂ : !»°?digp„ ' bw zum 31. August 1931 bei dem^ur ihn zu-v "Ojaon«>. «lugu]l uew !«»• •v”

^Hhsfi" Finanzamt oder bei einer anderen Behörde der
. V ^ °";v°rwaltung anzeigt.

Tftae tli bi r rechtzeitigen Anzeige bleibt die
\ Steuerzuwiderhandlung ^der Deo,

,i5if | ^ -Nnacĥ ê Es sind lediglich die zu weni
^ ^ bis 45 Jahre Zuchthaus
:ag! « dtf
.„ ntfl li|-

betreffende
Deoisenzuwider-
wenig gezahlten

nSU»n »1 deutscher Reichsangehöriger die Anzeigepflicht
st dö l!" 9ust 1933 nicht erfüllt, wird er wegen Ver-

f t» ’(1>en  Volkswirtschaft schwer bestraft, und zwar
. . I8) ky'SeD̂ i U® nicht unter 3 bis zu 15 Jahren , wenn die
Vc p\  h,'r ei»p '"tzllch unterblieben ist, und mit Gefängnis nicht
5? !tI r8 litb tt1 ,̂ °hr . wenn die Anzeige aus Fahrlässigkeit

Heg Daneben kann auf Aberkennung der bür.Ehr

iE„
y/. 1»̂ ,«wird

Anrechte erkannt werden.
^Ausdrücklichbetont, daß das Gesetz vom 8.

s l ehU " ist, das Kapital- und Stcuerflüch.
f.d iK °°Usich "°g>>chkeit gibt, die Dinge, die sie zum Schaden
WJ  k? ^ UätiÜ. Volkswirtschaft in den gesetzlich vorgeschriebe-
W hx \ efttaii.n«9cn  verschwiegen haben, anzuzelgen, wenn »e

J ^ "tsch ^ ü wegen der durch sie erfolqten Schädigung
h. ufch>, Volkswirtschaft entgehen wollen.
Ut: l- ein°°^ esetz vom 8. Juni 1933 sollen erreicht wer-

^ '"> __ _ .. . -
MVT si£ e, ®r h9 ,ber steuerlichen Gl eichmäßig kei t.

Kit

“Pitai.5s>,-'tul=  oder Steuerflucht . . . -
tSnl.0 l iv̂ -̂ brstellung derKavita l- unb Steuer-
if fin °öer^ eir Ü-h diese auf im Auslande befindliche Der-

.sie««»» ->uf Jnlande befindliche Devisen erstreckt. 3.
~ " ^erlichen Gleichmäßigkeit,

des Devisenbestandes der^/höhun' g

le nu8 fanr l

S ' tfi
n,„r' ti zuständigen Stellen

''iäollamt- mache.
Finanzamt, Zoll»

esttigung  der Unruhe, die wegen ver»
da und dort vorhanden

hi  i^ aotŝ Seiae 31 . August 1933
l̂ ^ v̂ üterû n beinhart gab Pressevertretern nochiĤ gen zu dem Gesetz gegen Verrat der deut»

^>UU-XUVU.i|U/̂t|l stehe
desverrat gleich und könne nicht stark

h?^ den. Das nun beschlossene Gesetz werde
e ^ etj "er Steuerflüchtigen die allerletzte  Oe*

^n n °en- straffrei zu bleiben. Straffrei
°d°> 93\ Mtsprechenden Anzeigen bis zum 31.^ Jo». ?en zuständiaen-

Hinsichtlich der Devisen  sind anzeigepflichtig solche
Devisen, die am 1. Juni 1933 einen Wert von mehr als 200
Mark hatten und anbietungspflichtig waren , aber vorher der
Reichsbank nicht angeboten worden sind.

In Paragraph 2 dieses Gesetzes wird im einzelnen er-
läutert , was unter Vermögens  st ücken  verstanden
wird , wobei die bisherigen Bestimmungen wesen.lich er¬
weitert worden sind uno jetzt auch unter anderem Pa¬
tente und Edelmetalle  darunter fallen, während bei
den Devisen ebenfalls eine Erweiterung der Bestimmungen
eingetreten ist und u. a. auch das Gold  darunter fällt.

Erfolg der AusgaHendroffelung
Günstiger Rcchnungsabschluh 1932 des Reiches.

Berlin, 9. Juni.
Von unterrichteter Seite wird darauf hingewiesen daß

entgegen den in der letzten Zeit verösfenllichten Meldun-
aen, die kein klares Bild ergeben haben, sich der tatsach-
liche Fehlbetrag  im Reichshaushalt für das Jahr 1932
auf nur 190 MillionenMarkbelauft.  Wahrend
noch zu Anfang des Jahres 1933 mit einem Fehlbetrag von
800 bis 850 Millionen Mark gerechnet wurde, betragt der
recfoncrifcbê fehlbeircici, her gus  bßn DJltnbßrßitiiotntncn Gn
Steuern und Zöllen entstanden ist, 610 Millionen Mark . In
diesem Betrag ist aber eine Summe von 420 Millionen
Mark für außerordetliche Schuldentilgung enthalten , so daß
tatsächlich, wie oben erwähnt , sich ein Fehlbetrag von 190
Millionen Mark ergibt.

Dieses günstige Ergebnis ist »m wesentlichen aus d,e
Sorafalt in der Ausgabenpolilik des Reiches zuruckzusuh-
ren. Auch im neuen Haushaltsjahrsollen die Ausgaben aufs
stärkste gedrosselt werden, was für die Gesundung der öf¬
fentlichen Finanzen die Voraussetzung ist.

Ein „Kest der Lugend"
Am Tage der Sommersonnenwende.

Berlin , 9. Juni . .
Amtlich wird mitgeleill: Der Reichsministerdes 3nne

ren. Dr. Frick, hat zum »Fest der Jugend" aufgerufen
Teilnehmen sollen alle deutschen Schulen. Jugendvereine
Turn- und Sportvereine, Wehrverbände und sonstigen na
lionalen Vereinigungen (SA , SS , Stahlhelm, hyfshäuser
bund, Hitlerjugendusw.). Festtag ist die Sommersonnen
wende; der Samstag. 24. Juni, wird der Feier dieses Iah
res gewidmet fein.

Der S chu l u n t e r r i cht soll an diesem Tage aus An¬
laß der Wettkämpfe a u s f a l l e n. Am Vormittag finden
die Wettkämpfe der Schüler, am Nachmittag die Weltkämpfe
der Schulentlassenen statt. Abends treffen sich die Teilneh¬
mer am Sonnenwendfeuer.  Sonntag , den 25. Juni,
soll die Feier in einer Wanderung  ausklingen.

Wik dem »Fest der Jugend" greifen wir eine Silke un¬
serer Ahnen auf. In diesem uralk heiligen Fest wollen wir
die deutsche Jugend zur Verbundenheit mit Äakur und Hei¬
mat, Volk und Vaterland führen. In ihm soll sie den Stolz
auf Rasse, Art und Geschichte erleben. Es gilt, den Rahmen
des Festes dieser Aufgabe anzupassen. Gesang und Rlusik.
Lied und Volkskanz sollen die Wettkämpfe der Jugend um¬
rahmen.

Zum Schluß soll das Sonnenwendfeuer  alle
Teilnehmer in schlichter Weihestunde vereinen.

Der katholische Geselleniag
Lin Danktelegramm an Adolf Hitler.

München. 9. Juni.
Der katholische Gesellentag in München wurde in der

Hauptausstellungshalle auf der Theresienhöhe eröffnet mit
einer großen Kundgebung,  an der mit den Präsides
und den Führern der Gesellenvereine und der' KWG („Kol-
pings Wandernde Gesellen") Tausende von Festteilnrhmern
teilnahmen . Oberbürgermeister F i e h l e r -München hrH
den Gesellentag willkommen. Er stellte dann die beiden Le*
bensauffassungen des M a t e r i a l i s m u s und des I d e a>
lismus  einander gegenüber. Unter stürmischem Beifall
erklärte der Redner , feststellen zu dürfen , daß der katholische
Gesellenverein nicht der Auffassung des Materialismus hul¬
dige und deshalb heiße er ihn nochmals ln München will¬
kommen. „ r .

Unter Marsch- und Fanfarcnklangen erfolgte dann der
Einzug  der etwa 400 Fahnen und Wimpel. Generalprä¬
ses H u e r 1h führte in seiner Festansprache aus : Wir sind
kein Bestandteil irgendeiner Partei.

»Wir erlebten in Deutschland." sagte der Generalpräses.
»das große Fest der Arbeit, und wir danken den Männern,
die cs uns gegeben haben. Wir danken ihnen auch für den
Muk zur berufsständischen Aufbauarbeit unseres Volkes.
Nicht in Klassen- und Parteikämpfensoll es wieder ausein-
andergerissen werden, ein einig Volk soll es werden und
bleiben."

Der Vorschlag des Generalsekretärs zur Absendung eines
Danktelegromms  an Reichskanzler Adolf Hitler
für seine erfolgreiche Aufbauarbeit an Volk und Staat , und
eines Huldlaungstelegramms an den R e i chs p r ä s i d e n-
t e n wurde stürmisch bejubelt. Mit dem Gesang des Deutsch¬
landliedes wurde die Kundasbuna aeschlosten.

mmm
Deutschland hat einen Aufschub der Ueberwrlsungen von

Zins - und Tilgungsraten in fremder Währung an das Aus¬
land erklärt. Rach den Transferbcsprechungen der Reichs¬
bank mit den Vertretern der ausländischen Gläubiger war
mit diesem Schritte zu rechnen. Durch das Transfer-
moratorium  wird die W e l t w i r t scha s t s k0 n s e-
r e n ft in London, die am Montag beginnt, gezwungen, sich
gleich mit dem Problem zu beschäftigen. In unterrichtelen
deutschen Kreisen erklärt man zum Transferaufschub, daß es
sich keineswegs um einen willkürlichen Akt der Reichsbank
handelt, sondern um die Konsequenz einer Entwicklung,
für die die Reichsbank völlig unverantwortlich ist. Die Tat¬
ache. daß das Gesetz erst am 1. Juli in Kraft tritt , gibt die

Möglichkeit, in den nächsten drei Wochen zwei Btnae zu
tun , nämlich erstens sich mit den ausländischen
Gläubigern  zusammenzusetzen, um zu beraten , was
weiter geschehen kann: nach Milderungen zu suchen. Aus-
führunasbestimmungen zu erlassen und so weiter , zweitens
aber, was sehr wichtig ist, die W e l t w i r t s cha f t s kau¬
fe r e n z mit dem E r n st der Lage  bekanntzumachen
und damit die Hoffnung zu verbinden, daß die Konferenz
die Lösung dieses sehr schwierigen Problems finden wird.
Die Weltwirtschaftskonferenz muß dieses fundamentale
Problem der Weltwirtschaft behandeln, das nichts anderes
bedeutet als die Lösung der Frage , wie die Schuldner m
der ganzen Welt dazu gebracht werden können, die n 0 t i-
gen Devisen zu verdienen,  damit sie ihren Schul¬
dendienst leisten können.

Gleichzeitig mit dem Erlaß des Trans—u _ -_ .. . hat
die ReichsOxegierung auf Veranlassung der Reichsb'ank e i n
Gesetz  erlassen , wonach der deutsche Schuldner,
obgleich er keine Devisen erhalten kann, seine Schulden zu
bezahlen hat. Der deutsche Schuldner hat den schuldigen Be¬
trag an eine Konvecsionskasse  zu zahlen, die
mit autonomer Rechtspersönlichkeitversehen und deren Vor¬
stand von der Reichsbank bestimmt wird . Eine Verwendung
der an diese Kasse eingezahlten Beträge für budgetäre
Zwecke kommt keineswegs in Frage . Durch die Zahlung an
diese Kasse in Reichsmark wird der Schuldner gleichzeitig
von seiner Schuldverpflichtung befreit. Der ausländische
Gläubiger kann gegen den Schuldner , der an die Kasse ge¬
zahlt hat , nicht mehr vorgehen. Zahlt er dagegen nicht so ist
er dem Zugriff des Gläubigers ausgeliefert . Deutschland
wird auch in Zukunft seinen Verpflichtungen getreulich wie
bisher Nachkommen, nur muß es in die Möglichkeit versetzt
werden, die für den Kapitaldienst der Ausländsanleihen no¬
tigen Devisenbeträge im internationalen Warenverkehr zu
verdienen. Alle Zahlungen in ausländischer Währung , die
mit dem laufenden Warenhandel  Zusammenhän¬
gen und zur Fortführung unseres Außenhandels notwendig
sind, bleiben von dem Transferaufschub unberührt . Unter
den Transferaufschub, d. h. den Aufschub der Zins - und
Amortrsationszahlungen , fallen ausländische Kredite von
rund 15 bis 16 Milliarden Reichsmark.

Am Tage nach der Paraphierung des Viermächteab¬
kommens hat sich auch die Spannung um das Schicksal der
Abrüstungskonferenz — allerdings in negativem
Sinne — gelöst. Die Pariser Besprechungen zwischen
Frankreich , England und Amerika  haben zu kei¬
nem greifbaren Ergebnis geführt, eine Situation , die auch
auf der Abrüstungskonferenz selbst jede Erfolgsmöglichkeit
ausschließt. Roch wird die Hoffnung gehegt, daß die W e l t-
wirtschaftskonferenz  Gelegenheit zur Verstand,-
gung über die grundlegenden Abrüstungsfragen geben
werde, so daß der Genfer Hauptausschuß, der Anfang Jult
wieder zusammentreten soll, doch noch eine Arbeitsgrund¬
lage vorfinden könnte. Dazu wäre aber eine entschiedene
Aenderung der Haltung Frankreichs notwendig, wofür ge¬
rade nach dem Verlaus der Pariser Besprechungen keine
Anzeichen entdeckt werden können. Nachdem Frankreich
jahrelang den Zusammeniritt der Abrüstungskonferenz zu
verzögern gewußt hatte, hat es seit einem Jahr nachein¬
ander die Militarisierung des Völkerbundes, die Schaffung
eines europäischen Sicherheitssystems, die Absckstiffung der
Deutschen Reichswehr und verschiedenes andere gefordert,
um von dem Hauptthema , der qualifizierten Abrüstung, ab¬
zulenken. Nachdem sich alle diese Projekte totgelaufen haben
und die Ungeduld auch in den angelsächsischen Landern be¬
trächtlich geworden ist, stellt Frankreich die Frage der!
Rüstungskontrolle  als Mittel für Verschleppung
und Umgehung seiner eigenen Abrüstung in den Vorder - !
grund . Es fordert damit bewußt eine Maßnahme , die nur!
nach vollzogener allgemeiner Abrüstung einen gerechten und
vernünftigen Sinn haben kann, vorher aber weiter nichts^
als eine Äusnahmebehandlung und Schikanierung der be°I
reits abgerüsteten Länder darstellen würde.»

Immer wieder finden jene Reisen und Besprechungen
Beachtung, die neuerdings sehr rege zwischen Mos¬
kau und Warschau  gepflegt werden. Dabei bleibe da¬
hingestellt, ob die Initiative zu solchen Annäherungsbemü»
Hungen von Rußland oder von Polen ausgeht. Tatsache ist,
daß der Marschall Pilsudski, der sonst gerade außenpolitisch
eine ängstliche Zurückhaltung übt, kürzlich den Warschauer
Sowjetgesandten empfing, daß der Eber einer der polnischen



Regierung nähestehenden Warschauer Zeitung in engster
Verbindung mit dem polnischen Auswärtigen Amt nach
Moskau reiste, daß auch der Chef der Ostabteilung des
polnischen Außenministeriums in Moskau Verhandlungen
führt . Im Hintergrund solcher Annäherungsbemü¬
hungen  mögen wirtschaftliche Interessen stehen, obschon
die hier genannten Vertreter Polens und Rußlands nicht ge-
rade ausgesprochene Wirtschaftler sind. Dabei ist nicht zu
verkennen, daß die russisch-polnischen Handelsbeziehungen
immerhin mit einigen Schwierigkeiten ausgeglichen wer¬
den müssen, denn die polnische Wirtschaft ist kaum in der
Lage, den Russen soweit Kredite zu geben, wie die russische
Produktion sie in Anspruch nehmen müßte. Die französischen
Kreditinstitute aber üben auch hinsichtlich Polens eine ge¬
wisse Zurückhaltung.

Gerekes letztes Wort
„Nicht Korruption, sondern Dolchstoß."

Berlin. 9. Juni.
Im Gereke-Prozeß erhielt nach dem Plädoyer des Ver¬

teidigers der Angeklagte Dr. Gereke das Wort . Er erklärte,
er halte im Gegensatz zum Staatsanwalt nicht die Korrup¬
tion für das Hauptmerkmal dieses Prozesses, sondern die
Tatsache des Dolchstoßes, der aus den Reihen des von ihm
selbst gegründeten Verbandes der preußischen Landgemein¬
den in seinen Rücken geführt worden ist. Fast  zwei
Monate  habe man in den Räumen des Verbandes heim¬
lich das Material gegen ihn zusammengetragen

Wenn ich, so fährt Gereke fort, wirklich von meiner
Schuld überzeugt gewesen wäre und wenn man mir die
Pistole in die Hand gedrückt hätte — ich wäre der Letzte
gewesen, der dann gezögert hätte, die Konsequenz aus Der-
fehlungen zu ziehent Ich fühle mich aber in allen Punkten,
die mir vorgeworsen werden, unschuldig.

Dr . Gereke geht dann auf Einzelheiten ein. Die Zeit¬
schrift  sei garnicht aus Verbandsgeldern entstanden. Er
habe die Zeitschrift als sein Eigentum betrachtet und als
Machtinstrument , mit dem die Opposition der linksgerichteten
Industriegemeinden gebrochen werden konnte.

Zu dem Anklageteil, der sich auf die Gelder aus dem
Hindenburg -Wahlfond bezieht, erklärt der Angeklagte, er
habe im Hindenburg -Ausschuß größere politische Vollmacht
gehabt, als das sonst bei solchen Gelegenheiten wohl üb-
lich sei.

Ihm habe als Gegner der beste Propagandachef gegen-
übergestanden, den es in Deutschland überhaupt gebe,
nämlich der jetzige Minister für Propaganda und Volks¬

aufklärung Dr. Goebbels.
Ein solcher Kampf wäre überflüssig gewesen, wenn wir da¬
mals schon den nationalen Staat von heute gehabl hätten.

Mit besonderer Schärfe wendet sich Dr . Gereke dann
gegen die Ausführungen des Staatsanwaltes , in denen
seine nationale Gesinnung  in Zweifel gezogen
worden sei. Ich bin ein Mann , so erklärte Dr. Gereke dar¬
auf, der nicht erst  heute,  sondern von jeher in vorder¬
ster Kampffront für die nationale Erneuerung unseres Va¬
terlandes gekämpft hat, der als aktiver preußischer Landrat
den Mut hatte, für schwarzweißrot  zu kämpfen, ob¬
wohl seine Vorgesetzten Sozialdemokraten waren , ein Mann,
der diesen Kampf weitergeführt hat und dafür das Opfer
brachte, daß er ohne Pension verabschiedet
wurde.

Meine einzige Schuld war vielleicht die, daß ich leider
zu gutmütig und vertrauensselig  gewesen bin
und 'mich zu wenig um die formellen  und finanziellen
Dinge gekümmert hatte , die ich den Leuten meines Ver¬
trauens überließ . Ich habe daraus gelernt . Aber in der
Sache selber muß ich sagen: ich würde auch heutewie-
d e r in der gleichen Weise für die politischen Zwecke kämp¬
fen, wie ich es getan habe. Ich habe es oft erlebt, daß Leute
ihre politische Gesinnung wechselten,  wenn
es für ihr Fortkommen besser war . Ich bin meiner Gesin¬
nung treu geblieben, bin treu geblieben dem Reichspräsi¬
denten 1925' wie 1932. Ich habe nicht das Gefühl, als ein
Verbrecher vor Ihnen zu stehen.

Das Urteil im Rotter -prozeß
Vaduz (Liechtenstein). 9. Juni . Im Prozeß wegen ver¬

suchter Entführung der früheren Berliner Theaterbesitzer
Gebrüder Rotter -Schaie wurde das Urteil verkündet. Der
Angeklagte Schädler wurde zu 12 Monaten Kerker, Rhein¬
berger zu neun Monaten , frömmelt zu 5 Monaten und
Röckle zu vier Monaten Kerker verurteilt , jeweils unter Ab¬
zug der Untersuchungshaft. Die Entschädigungsanspruchs
Fritz Rätters wurden auf d»n Zivilwea verwiesen, dagegen
die Ansprüche von Frau Wolf teilweise gutgeheißen.

Loyales
Hochheim a. M ., den 10. Juni 1933

Oie Ehestandsdarlehen
In den letzten Tagen sind im Reichsfinanzministerium

sehr viele Anträge auf Gewährung von Ehestandsdar ehen
eingegangen. Es wird daraus hmgewiesen, daß die Anträge
nicht' an das Reichsfinanzministermm, sondern an die Ge¬
meinde des Wohnsitzes des künftigen Ehemannes Zu nchten
find. Die im Reichsfinanzministermmbereits emgegangenen
Anträge werden an die zuständigen Gemeinden zur weite rm
Behandlung abgegeben. Die Gemeinden geben die Anträge
im Falle der Befürwortung an das Zuständige Finanzamt
weiter, das über den Antrag endgültig entscheidet und ge-
gebenenfalls die Auszahlung des Ehestandsdarlehens durch¬
führt . Mit den Auszahlungen kann nicht vor August 1933
begonnen werden; denn die zur Beschaffung der Mittel er¬
forderliche Ehestandshilse wird erst mit Wirkung ab 1. Juli
1933 erhoben. Bei der Stellung von Anträgen uns Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen sind nur die Vordrucke zu
verwenden, die ab 1. Juli 1933 ber den GemeindekanzleiM
erhältlich sein werden.

War muß man non Der» Mlam willen?
(Fortsetzung und Schluß).

Die Zählung findet in der Weise statt, daß allen Haus¬
haltungen umfangreiche Vordrucke durch ehrenamtlicheZähler
zuqestellt werde n. die von ihnen gewissenhaft und sehr
sorgfältig auszufüllen und dann zur Abholung bereit zu hal¬
ten sind Die Abholung geschieht vom 16. Juni ab wieder
durch die ehrenamtlichen Zähler . Jeder Haushaltungsvorstand
füllt für seinen Haushalt eine Haushaltungsliste aus , die

äbnlich denen bei den alljährlichen Personenstandsausnahmen,
über Zahl , Geschlecht, Alter Berus, Beschäftigung, Religion,
Staatsangehörigkeit nsw. aller Haushaltnngsange hörigen An¬
gaben enthalten. Weiter haben alle Haushaltsvorstände , die
Inhaber von gewerblichen Betrieben sind, auf der Rückseite
der Haushaltungliste Angaben über diesen Betrieb zu machen
und, wenn sie neben sich selbst noch andere Personen in
dieseni Betrieb beschäftigen, eine besondere Gewerbekarte(blau)
auszusüllen. Inhaber von landwirtschaftlichen Betrieben wer¬
den ebenfalls auf der Rückseite der Haushaltungsliste über
ihren Betrieb ge fragt und müssen, wenii die von ihnen
bewirtschafteteFläche mehr als Hz Hektar (2 Morgen) groß
ist, eine besondere (grüne) Land- und Forstwirtschaftskarte
ausfüllen.

Das bedeütungsvolle Ziel der Volks-, Berufs - und Be¬
triebszählung kann natürlich nur dann erreicht werden, wenn
alle bei ihr Mitwirkenden, vom Haushaltungsoorstand , Haus¬
besitzer, Betriebsinhaber usw. bis zum ehrenamtlichenZähler,
auf genaueste Ausfüllung d er Formulare ' und gewissen¬
hafteste Beantwortung aller in ihnen gestellten Fragen achten
und hauptsächlich diese Fragen wahrh eitsgetreu und deutlich
beantworten. Für die richtige Ausfüllung geben die Formulare
selbst durch umfangreiche Erläuterungen und vorgedruckte
Musterbeispiele eine gute Anlei tung, sie erfordern nur auf¬
merksames Durchlcsen vor der Ausfüllung. Außerdem geben
die Zähler , wenn irgendwelche Zweifel bestehen sollten, be¬
reitwilligst Auskunft und Mithilfe.

Zwischen dem 10. und 13. Juni tragen die ehrenamtlichen
Zähler die Formulare jeder Haushaltung zu. Bis zum 16.
Juni (Freitag ) mittags müssen dieselben fertig ausgesüllt
sein und zwar nach dem Stand um Mitternacht vom 15.
aus den 16. Juni . (Wichtig bei Geburten und Todesfällen
in dieser Nacht!) Am Samstag , den 17. Juni , we rden
dann die aiisgesüllten Formulare durch die Zähler wieder
abgeholt, hierbei gl eich in Anwesenheit eines Haushaltsmit-
gliedcs durchgeseh en, geprüft, wo nötig verbessert und ihr
wesentlichster Inhalt in eine vom Zähler geführte Kon-
troll-Liste übernommen. Der Zähler ist verantwortlich für
die volle Nichtigkeit der von ihm eingesammeltenErhebungs¬
bogen, neben ihm der Haushaltungsvorstand für die von ihm
gemachten Angaben. Die Gemeindebehörde nimmt die emge-
sammelten Listen von den Zählern in Empfang, sicht sie
nochmals auf Vollständigkeit und lückenlose Ausfüllung durch
und gibt sie dann, ohne das Ergebnis anders als zur einst¬
weiligen Feststellung der Einwohnerzahl zu verwenden, direkt
an das Preußische Statistische Landesamt ab. Erst dort
werden die Ergebnisse statistisch verwertet und zusammenge¬
stellt. Es ist also volle Gewähr dafür gegeben, daß die An¬
gaben zu anderen als statistisch en Zwecken keinesfalls be¬
nutzt werden können. S.

— st um Dreifaitigkeitssonntag. In der Reihe der kirch¬
lichen Feste ist der Sonntag nach Pfingsten der Dreifaltig¬
keit Gottes gewidmet. Im Volke führt der Dreifa ig eits-
sonntag vielfach auch die Bezeichnung „Donnerwettertag ,
weil er nach einer alten Meinung gerne Gewitter mit sich
bringt . Uralt ist die Wetterregel, daß es, wenn es am
Dreifaltigleitssonntag regnet, auch an den nachfolgendensie¬
ben Sonntagen Regen gibt. Mannigfaltige Volksbrauche
und Bauernregeln ranken sich um diesen hohen Feiertag.
So soll man an diesem Tage keine Radel anrühren, weil
sonst der Blitz einschlägt. Am Dreifaltigkeitstag soll auch
die Wunderblume blühen, unter der sich goldene Schatze fin¬
den lassen. Diese Blume ist jedoch nur für ganz besondere
Glückskinder sichtbar. Weiter soll in der Mitternachtsstunde
vor dem Feste der Farnsamen reifen. Wer ihn findet und ein-
sammelt, soll großes Glück haben.

— Verbilligte Rundreisekartcn. Nach erfolgreichen Ver¬
suchen in einigen Direktionsbezirken hat jetzt die Deutsche
Reichsbahn überall feste Rundreisekarten mit 25 Prozent
Fahrpreisermäßigung eingeführt. Diese Karten gelten für
Entfernungen bis zu 299 Kilometer 16 Tage, für größere
Entfernungen 30 Tage. Die Fahrt kann auf einem be-
liebtgcn Bahnhof des Reiseweges in beliebiger Richtung an¬
getreten werden, muß aber in der einmal emgefchlagenen
Richtung dmchgcsührt werden.

— Denkt an die RebschSdlingsbekämpfung! Die Zeit-
fchrift „Weinbau und Kellerwirtschaft" teilt Folgendes mit:
Wie oorausgesagt, ist die Peronospora gegen Ende Mm
«llcnthalben, vor allem in Baden und in der Pfalz beobach¬
tet worden. Glücklicherweise herrschten in der kritischen Zeit
Nachttemperatmen von messt unter 12 Grad Celsius, so daß
zahlreiche Infektionen noch nicht zu Ausbrüchen geführt haben.
Die Negenfälle vom 25. bis 30. Mai werden auch noch zahl-
reiche Primärinfektionen vom Boden aus bedingt haben,
neben Sekundärinfektionen von den Pilzrasen auf den Blat-
lern ans, so daß um Mitte Juni herum weitere stärkere
Ausbrüche zu erwarten sind. Auch. Mehltau ist schon an
Gescheinen und Blättern des Elbiing festgestellt worden. Daß
reichlich Heuwurmeier vorhanden sind, kann man bei ge-
nauem Absuchen der Gescheine feststellen. Wer deshalb im
Juni im Kampf gegen die Rebschädlinge versagt, wird miti cm r̂ ‘P.i' rMt menta irrende erleben!

Ehemalige 8ver. Die Ortsgruppe Hochheim (Main)
des Verbandes ehemaliger 80er veranstaltet am Samstag
den 10. Juni abends 8 Uhr in der „Burg Ehrenfels " eine
Versammlung.

r . Weinversteigerung der Stadt Wiesbaden . Die Stadt
Wiesbaden ließ am Donnerstag in dieser Woche ihre Ra-
tmweine aus dem Jahrgang 1932 versteigern. Es kmnen
zuni Ausgebot 10 Halbstück der Lage „Langelsweinberg" u.
12 Halbstück der Lage „Neroberg". Der Neroberger erbrachte
Preise von 370—500 Rm. und der Langelsweinberger solche
von 320—370 Rm. pro Halbstück. Eesamterlös 8950 Rm.
Das ergibt c-nen Durchschnittspreis für das Halbstück von
407 Rm. Es lagen die erzielten Preise zumeist 50 Rm. über
der Tare.

Hinweis . Auf die Schluß- u. Volkstage der „Ha-He-Te"
am Samstag und Sonntag machen wir nochmals ganz be¬
sonders austnerksam. Wir Litten das heutige Inserat zu
beachten.

Der nächste Frankfurter Pferdemarkt findet kommenden
Montag in der LandwirtschaftlichenHalle statt. Ein Besuch
dieses Marktes ist zu empfehlen, da diesmal verschiedene
große Transporte aus Ungarn , Westpreußen usw. gemeldet
sind. Ueber 100 junge starke Arbeitspferde aus Ungarn wer¬
den zu billigen Preisen, etwa 500 bis 700 Rm. je Pferd,
zum Verkauf stehen, und auch die Mitglieder der ländlichen
Reiter-Vereine werden passendes Material auf diesem Markt

I finden.

Die nächste Ausgabe unserer I s ^
tung erscheint  des kronÎ A/Kastei- - - $
namtages wegen am Minvl tl «nb®
den 14. Juni 1933
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Ermäßigung und Niederschlagung der HausK- Men 111

Seit dem l . April 1933 ist ein neuer Erlaß Met.
Finanzministers in Kraft , wonach in noch me d»s
Maße die Hauszinssteuer und die übrigen Grün»!'
mäßigt oder niedergeschlagen werden können. ,
Erleichterungen treten nur auf Antrag ein. Wer ei» ,,
Antrag stellen will, muß die neuesten Bestimmung^
In knapper Form ersteht man alles Erforderliche
Merkbüchlein: „Ermäßigung und Niederschlagung
zinssteuer", Rudolf Körfgen, Steuersachvcrständlger- ^
Der Bezug dieses Büchleins ist dringend zu empfeysj  tor *'
Rm. 2.—. Zu bezieehn durch R . Körfgen, Bonn, f , Mfenau2

^iga —
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1, Postscheckkonto' Köln 108131. Die Ermäßigung§
J |e,!Qlli du

eileiy da/ für rückliegendc Zeiten keine Erleichternd!f j0j^ e ^1
währt werden sollen.

Einstellung von Hausgehilfinnet> Heike
% das

- v " w — , p‘5 Um9 1
Die Versicherungsfreiheit. — Wer ist «w jWchtung

versicherungspflichtig? , 4n, lieher
Durch Gesetz vom 12. Mai 1933 ist mit it„ °et

1. Mai ds. Is . bei Beschäftigung von Hausgehnl u ^ Reis
Beitragspflicht zur Arbeitslosenversicherung “ 'j|
worden. Dasselbe Gesetz sieht auch den Fokll ^
Befreiungsanzeige  bei Hausgehilfinnen ^
1. Mai 1933 in Beschäftigung gestanden 9%,#
Darüber hinaus hat der Präsident "der ReichsaNN
ausdrückliche Anordnung ^ auch bei ReuelnsteUM

3
iechn>

uuaiHUUuu/c v*v*v*7 — -- -- ' . rtm-
Hausgehilfinnen auf die Befreiungsanzeige verS' ^ 8s
den Fortfall der Beitragsleistung bedarf es day°^ ^ uoo
genjal; zu den übrigen Fallen , in denen MS*" rf l® atl
versicherte Arbeitnehmer von der ArbeitslosenMterversicherte Arbeitnehmer von oer atBeusiui «»»- ^
befreit sind, bei Hausgehilfinnen in Zukunft kein ^ <öet  , r
deren Anzeige der Arbeitgeber an die EMS Mips
(Krankenkassen usw.). Ji sj, TWlü

Ueber den Kreis  der von der Bersicheru nnen, s,
getroffenen weiblichen Personen bestehen vielsaw ^ ' und
Es sei deshalb auf folgendes hingewiesen: f s ' « al
rungsfrei  sind weibliche Hilfskräfte die " „* ^ den
Haushalten mit häuslichen Arbeiten beschäftigt' {
in die häusliche Gemeinschaft des Arbeitgeberes {1I( »djmelii
men sind, also nicht jene Personen , die n a r P # mit i 8,
gehend  tage - oder stundenweise in fremden » ^ „vir
gen tätig sind, auch nicht das hauswirtschaftlE ^ - m jebet
in Pensionen  und P f l e g e a n st a l t e n j  Jßstanft,
werbliche Arbeitnehmer  rote zum Äm me
herinnen  usw . Nicht unter die Besreiung b 30ooo<
die nicht der Angestelltenversicherung unterliege' m
sellschafterinnen , Hausdamen  uns £
Hausangestellte. ut  z -Mch ^

Die Befreiung von der Beitragspslicht ZM benrrtfrtvmornrhjirimn imh hip baiitit ale d>(aufenoe ,3 .losenversicherung und die damit gleichlaufende b ^ ^
Jnvalidenversicherungsbeiträge hat d en hx
einzelnen Haushaltungen bei den gekürzten EM JK  .

An
den

zu ermöglichen, andererseits aber auch für d> ^
die Möglichkeit zu fraulicher Betätigung zu
Arbeitsämter sind angewiesen, der Vermittlung ^  H tft b
•«» “. 2Ä5LWS ? BÄ Ageyttslnnen eryvvrev
weibliche Arbeitsuchende der Hauswirtschaft oj  ^.. s. ::iL ~ s; rt iCan/nrtrt hör Âoitrnn̂ im derund über die Senkung der Beiträge mt EMZ ^ ^ ^
fünft zu geben. Um auch Angehörige anderer west
Hauswirtschaft zuzuführen, bestehen eigene ^ mfan
Möglichkeiten,  über die bei den Arbelts«̂ °ffenstchm o g 11 ct) t e 11  e n, uvm uie u« « u oVW,
herer Aufschluß geholt werden kann Dm ^ J 1 jebojf 0 b ii n n mutz in me Heftern Umfang den Hau»! r SMn n,

h» i- Ansich

setzung  muß in weitestem Umfang den . . .
Hausgehilfinnen selbst überlassen bleiben, w gC
weil der Hauptbestandteil des Entgelts m der
des Lebensunterhalts liegt.

'»en isi
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Gpori und Spiel
Sport-Dorfchau

An - Ä
«r7 °'ne

niQ,

Ein „Großkampftag" fe
9 sc
vor

Nach dem verhältnismäßig mageren Sporip̂ ^
Pfingfttage geht es am kommenden Wocheneno-^ p ryi.'Yi . . .. — — ' . ttf]
schen, aber auch im ausländischen Sport um sd

Im Fnhball
steht das Endspiel um die Deutsche Fußballmeö̂ & nt,. “UW 119 r
Vordergrund. 53 000 Zuschauer werden im üb. . _ _ _ _ ««
den Kamps zwischen den beiden westdeutschev « , . s
schäften Schalke 04 und Fortuna Düsseldorf p,-! ii« s,

Hinter dem Länderspiel rangieren nach ^ gej
weniger als fünf Länderspiele: Tschechoslowakeî ^ >0̂ " z»
reich in Prag ; Oesterreich — Belgien in - ^ ! !>tz<
mark — Norwegen in Kopenhagen, Schweden
in Stockholm und Valtenverband — Mitteld d
Elbing.

In Süddeutschland kommt^ es zu einer̂ 'AE >itn
gefallevÄ
fortgeftp k (f W

h  bj !• C

recht interessanten Freundschaftsspielen,
spiele, bei denen nach manchen bereits gesam
düngen jetzt die letzten reisen, werden ' "

Handball. "M £
In Magdeburg bestreiten zwei „Neulinge Vv ertn  l

Waldhof.
spiel um die DSB .-Meisterschaft: -Polizei d. ' .Nach
“ ” ' ' „ hS "? Cc

Tennis. ^
Nach 5:0- und " ' U'

ist Deutschlands

"vilkv
lnd 4:1-Siegen über Aegypten

ist Deutschlands Davispokalmannschaft in dieJ
der Europazone des Davispokal-Wettbewerbs Ktft AbÄ*
gen und trifft nun hier am Wochenende 1" « ft !̂ "°r , 9- cin dk»U C£l”0 !rif< Dk..ÜPJapan . Unsere Vertretung wird in den EiNZft^ ..
Gottfried v. Gramm und Gustav Jäneck«, Jl  U bie
von Cramm-Lund oder von Cramm-RourneV

Leichtathletik. J . Soft ,
Die Serie der deutschen großen Straße " %JW . ui
t sich dem Ende zu. Am Sonntag gibt e ‘ ' ■ “

|V_ufe unter jeweils recht starker Beteiligr
in Mainz, Darmstadt, Nürnberg-Fürth undlll «vIUIIIq,'t 'UUU|UUH, wunivyiy O w «o
übliche gute Besetzung hat auch wieder das
der DT . im Taunus gefunden.

«IT/  ft ‘“8 1
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, Rudern.
[Qin,l 21. Mittelrheinischen Jubiläums -Regatta in

-everk,,!-““ » werden 34 Vereine aus Köln , Godesberg,
,rt Koblenz, Mainz , Mannheim , Saarbrücken , Frank-

Start Bietzen mit 129 Booten und Ruderern an den
l“’ ~~ Die gleichfalls gut besetzte Regatta auf

/s3>tey-Srx beansprucht deshalb ein besonderes In-
i ’o .ciel(t - l zwischen Amicitia Mannheim und Sturm-

musM -nnen im „Vierer ohne"̂ das Ausscheidungs-

u

- bfl9e'

>t ein^
runge"
rlid)c *
mg dck

"i tnnen 1 =Iciu im „Vierer uyiit. um « uv|u;vi»uu8u
dê , intet. Um ^' e Beteiligung an der Henley -Regatta statt-

5pielDHeiniouno 07

.jger
ipfefi », trägt am morgigen Sonntag nur die Liga-

%na7i'" x-lu  Freundschaftsspiel aus . Gegner ist die Olympia
; ej u’ dre das Vorspiel mit 6 :4 Toren gewinnen konnte,

som"^ dtatz und die Formverbesserung der Hochheimer
)jjj» QPttfirtöM Ti,AI*/**HClII Jrit«>Tot1
Malfe auf das Meisterschaftsendspiel Düsseldorf —
;its w , 5 ,m Radio zu hören ist, beginnt die ses Spiel be-

nW* ttpfnx? ^ iihr . — Die 1. Schüler kommen einer Rückspiel-
"* - un9 in Bisckwfsheim nach Abmarschzeit und Spielbe-

achungstafel . — Am Fronleichnamstag!
.1 Liga und Reserve Freundschaftsspiele

* und Liganeuling Hattersheim aus.

s
lerzi-̂ j

1 135 . , . Olympia Weisenau hier 2 Uhr
Je Schüler - Spvgg . 07 Bischossheim dort

i «d" ,es  der Sommersperre Zugeht, desto spärlicher
!kD. s' ^ pielprogramm . — Durch Absage des Gegners

.fierven tränt NM m " .

® ir m!  im bcr  Verchn
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R . B.

;nen,J'L Baer schlägt Schmeling
itchnischenI. 0. in der 10. Runde. — Unser Mar

zum zweiten Mal besiegt.
. „ Newyock, 9. Juni.
)0^eW «itQ°o: 0° Zuschauer waren Zeuge des mit großer Span-
]e 'LSt attctcn  Kampfes zwischen dem früheren deutschen

^Wt ^ ter  Mar Schmeling unb dem Amerikaner Mar
jf ' J er L7J >m Newyorker Dante -Stadion ausgetragen wurde.
^ na^m, e’ncn  überraschenden Ausgang.

n m%lxn >j tc(,^ 1C|l p, 5 „neun uu , vir « ituvi »V-
snef il 'bi “ ,ö nls  ek sich noch vollkommen benommen erhob,-o kr coifii frt hitfc h<*i‘ Nina-

„ .„jfflB wurde von seinem Gegner in der 10. Runde
fÄ f lijt schweren Rechte» bis „neun " auf die Bretter gc-
lW |: lS ! ,b ols  er sich noch vollkommen benommen erhob,

in !-1ti ' t̂et k abermals aufs Knie gebracht, so daß der Ring¬
nut 1|f %iidi “,(“ , ^ Q»npf abstoppte und Vaer zum Sieger durch
7,7 ack E 1 o . erklärte.

0 Dru !t Jr ? ™8 war um 13 Pfund leichter als sein Gegner,
Ha« 184 Pfund in den Ring trat . Beide Kämpfer

sicheE ft  in ;i Dm  Publikum stürmisch begrüßt . Der Kampftag
n °b. If „ Beziehung ein guter Erfolg . Dempsey , der für
BeiR - M '^ stung verantwortlich zeichnete, hatte die Re-
a iE ^ W ? ' 1 kräftig gerührt und tonnte eine Einnahme von
»gend°z 3°0 000 Dollar verbuchen.

U& r ji Öer  ® on9 J>cr  Kampfhandlung
3ur w« ^ üblichen langweiligen Vorbereitungen ergibt

%. c-r ettI  ersten Eonaschlaa das für den Deutschen übliche- . fci -». ersten Gongschlag das für den Deutschen übliche
Zw ' ,:^ d -r ist zu Beginn absolut nicht im Bilde , wäh-
ünnw^ >i ^ ^ Amerikaner ihn bereits .mit Schlagserien überhäuft,

«2 « >"g

Tau# i* ^ ryulrer oieje ge | U9uiu ;« u oujiu a u uuimu ».
® m kam, 'M gewinnt wohl die fünfte Runde als erste für

I
II
kr

f '"Ielinn '7i ;l »er Amerikaner >L)an einen muoen aunorua.
^ A °>N n^O ^ ut neu Mut geschöpft zu haben , treibt Baer

‘« Hu r. » ^WHUU IVUIJ» Ulf | Ull | *v
Qdf)tcif ^b » nicht verhindern , daß der Amerikaner bis
^ -'künde eindeutig überlegen bleibt.

Uallx«^ r n^ nten Runde scheint bereits die Entscheidung
e, 9t  eine Trübem Eongschlag stürzt Baer aus seiner Ecke.
. . am  ’ e von vier rechten Haken an Schmelings Kinn,
Mens dieser Schlüge eine Antwort findet , aber

. der Amerikaner schon einen müden Eindruck.

■W ‘3 Opi* » 3 * ,urc  dll )>mrnn „ ,
c, . „ O^ agene Linke, nahe an den Seilen , zwingt dvn

i im *ftti 1:1“ Boden. Schmeling bleibt bis „neun" auf den
sw*. > und kommt nur langsam hoch. Als er wieder

# J {elt ec0 ' «cn ist, schwankt er bedenklich, halb bewußtlos
J.  5* '#ltn a-7 ' A den Ring , während der Amerikaner aus der

'C ^ ito mu kierans sich erneut wütend auf ihn stürzt und
i!' >SS>" lllaß7,, hinein rechten Haken trifft , sackt der Deutsche

rt*0 tch.-flaek !„ 1 .Augen erneut einen Moment kn die Knie, und
in5 c* “'m neuen Schlag ausholt , springt der Ri'ng-
»r^ de, ^ .>A«n und macht dem ungleich gewordenen Kampf

;setzt
n( V, ÄfJ* " M,,w  IHUU| l VCIII wi*i|*w»M/ ynvvivmvii |
k °Lktz t7!“'!.nisch>er Jubel brach aus, als Baer zum Sie-

NZen Knockout erklärt wurde.enp tp " “'' n Knockout erklärt wurde.
.dach ■Ringrichter Donovan den Kampf in der 10.
m ->  einer Minute 51 Sekunden , abbrach , so rettete
•Ui
‘ ■(g'- ' mer g_ _ _ _ |

s H ^vIIku «̂ ' Hng vor dem endgültigen I. o. und handelte
, “unen korrekt.

iboipbeUs -
^d ^ >!K °? g,knschasi Turner — SA — Stahlhelm . Reichskanzler

‘ ^ iji 1 ein r2° m  Führer der Deutschen Turnerschast . Edm.
v lie “ *>ieiP t ^ reiben erhalten , in dem gebeten wird , die

.M A.d venkn Front mit SA . und Stahlhelm einzureihen und
at  I, ; tzj.m fj tu.9*n. In seinem Dankschreiben spricht der Reichs-

, ^ inî ^ eln, ,vuna aus . daß die deutschen Turner mit SA.
J ■ t ' Oft m ein » mönliAft innrn » nnh (»fipnhin » Slrbeite,xj/L j" in eTne  mägfjchst innige und lebendige Arbeits-

WeLSS 6" mÖ9en
W iS h' Qnf un 9- Rittmeister Sahla , der als einziger deut-f'j ! Hk llm 'ZNung . Rittmeister Sahla , der als einziger deut-

i 11 ti .? 0*011 >» der ..Coppa dDro Mussolini " zweimal
W überwunden hat . hat als hohe Anerkennung

^ eil e'n ÄAfnde Leistung von dem Chef der italienischen
ne . mit eigenhändiger Unterschrift "geschenkt er-

obtchnung , deren sich nur wenige rühmen können.

Vi bereits /Mit tocyiciQierien uoeri)uu >I,
aUpö̂ Är em Deutschen nicht viel schaden, aber doch immerhin

dik fU i?lbiuh»“ m c Einbringen . Bis zur dritten Runde liegt der
schalll iikĉ Baer ständig im Llngrifs und mindestens die Hälfte

:g öV 'li in x afic, die bis dahin fallen , "teilt der Amerikaner aus.
UMA der werten Runde
! ft d ergreift Schimeling die Offensive
er ^ pv̂ m»? ' Ä ?che hat gleich den Erfolg , daß Baer sein
># 111 6• ^ verlangsamen mußte , aber dennoch landet
itsaM !0 °ffemP? ',er weit öfter als der Deutsche, zumal Cchme-

2°  y ! er jlMthd ) auf ein Ziel für seine schwere Rechte wartet,
iusst^tzk3°9enenT- anbringen kann, da Baer mit der hoch-
choNi gj Mlen Schulter diese gefährlichen Schläge abduckt.

Ai ,u*»t hr\ Y V lieu  ivlUl ye | U; Uf »| l yuuui , ilviui
iroflrfl! #) int »,, 1 stch hin , bombardiert ihn mit Körper - und Ee-
,de mbkiz./ Es diese , seine beste Runde , der Eongschlag
\tw ' '

, Die entscheidende Runde
eistê x „,1  stürzt sofort nach Beginn der zehnten Runde auf
WC'tffÄ en Schmeling ein , der Deutsche wird mit
SP ' - " oerschiittet und kamt mit kurzen rechten Haken

' Blut aus der Nase des Amerikaners ziehen.
k»kz g'r'mgt Baer Schmeling mit einer Rechten an, und

Wetterbericht
Fast in jedem Jahr bringt der Jum einen Käkterück-

fall . Die ersten Anzeichen — der im Westen Islands lie¬
gende Schwerpunkt des Hochdrucks — find jetzt da , doch dürf¬
ten die kalten Tage noch etwas auf sich warten lassen.
Zunächst ist weiter mit wolkigem und nur mäßig warmem
Wetter zu rechnen, stellenweise Gewitterregen.

Aus der Ämseseud
Triumphsahri durch Hessen -Nassau
lleberall begeisterter Empfang des TNinisterpräfidenken

Göring und des Oberpräfidenken Prinz Philipp.
Die Fahrt des preußischen Ministerpräsidenken Göring

mit dem neuen vberpräsidenlen der Provinz hefsen -Tlassau.
Prinz Philipp von Hessen, durch Hesfen-Rassau gestaltete
sich zu einer Triumphfahrk. wie sie schlechthin nicht mehr
zu überkrefsen ist. Niemals zuvor in den letzten Jahrhun¬
derten wohl ist eia Volksführer mik einer derartigen Be¬
geisterung , mit einer derartigen Inbrunst und einem solch
gläubigen Vertrauen von Jung und Alk, von klein unv
Groß , von Arm und Reich begrüßt worden wie Hermann
Göring auf dieser Fahrt . Und er. der Paladin unseres
Führers Adolf Hitler, wies in seiner schlichten Art alle
diese Huldigungen ab und nahm sie nur entgegen für
Adolf Hitler, den Führer des Dritten Reiches.

Schon in Kassel  standen auf dem ganzen Wege die
Menschen zu beiden Straßenseiten kilometerweit Spalier,
und als dann das erste hessische Dorf kam, da merkten wir
gleich die Inbrunst und die Hingabe der hessischen Bevöl¬
kerung an die nationalsozialistische Idee . Schon im ersten
Städtchen Gudensberg  wurde Hermann Göring der
Ehrenbürgerbrief der Stadt überreicht . Es entwickelte sich,
was sich dann von Ort zu Ort wiederholte : Huldigungen
aller Art für Hermann Göring — herzenswarme Dankes¬
worte Görings.

So ging die Fahrt über Fritzlar,  wo ein prächtiges
Angebinde für die Prinzessin Marfalda dem Oberpräsiden¬
ten Prinzen Philipp von Hessen überreicht wurde , über
Jesberg , Gilserberg , Iosbach , Schwarzen¬
born nach Marburg.  Auf der Burg läßt sich Hermann
Göring die Reichswehroffiziere , die Professorenschaft und
den Magistrat vorstellen . Dann schreibt er mit kraftvoller
Hand seinen Namenszug in das Goldene Buch der Stadt,

Aus der Stadt Marburg  geht es dann weiter nach
Biedenkopf,  weiter über Breidenftein , Holz¬
hausen , Gönnern nach Hirzenhain,  wo die Se¬
gelflieger ihre Apparate an der Straße aufgestellt haben.
In Oberscheld  wieder Ueberreichung des Ehrenbürger¬
briefes an Hermann Göring , genau so in D i l l e n b u r g.
Bei Sinn  holt eine SA .-Fliegerstaffel die Autokolonne ein
und begleitet sie fast eine Stunde lang bis Wetzlar.
Bon den Türmen läuten die Glocken zu Ehren des preu¬
ßischen Führers und Paladins Adolf Hitlers und des
neuen Oberpräsidenten von Hessen. Hessen-Nassau macht
Hermann Göring zu seinem Ehrenbürger . Ueberall muß der
Ministerpräsident sprechen . Immer wieder muß er die
schwieligen Fäuste der Arbeiter schütteln , immer wieder
kommen die blonden Mädels vom Bund Deutscher Mädel
in ihrer kleidsamen braunen Tracht , um Blumen zu brin¬
gen für Hermann Göring.

In W e i l b u r g grüßt eine alte Regimentskapelle,
dann geht es durch die Wälder des T a u n u s . Rach einer
kleinen Pause in Usingen geht es weiter über Wehrheim,
die Saalburg , Bad Homburg und über Preungesheim nach
Frankfurt am Main.

Oer Einzug in Frankfurt
Kurz nach 11 Uhr abends beginnt die Einfahrt in die

Stadt . Oberbürgermeister Krebs fetzt sich an die Spitze des
Zuges . Hermann Göring betritt das Rathaus , begleitet von
Herolden in der alten Stadttracht . Im Kurfürstensaal er¬
warten ihn die Spitzen der Behörden und der Frankfurter
Geschäftswelt . Oberbürgermeister Dr . Krebs begrüßt den
Ministerpräsidenten , den Oberpräsidenten sowie den Reichs¬
statthalter Sprenger.

Ministerpräsident Göring
würdigte die Verdienste des beauftragten Oberbürgermei¬
sters Dr . krebs und überbrachte ihm gleichzeitig die Bestä¬
tigung als Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a. 2tt.

Im Anschluß hieran fand ein Essen statt , in dessen
Verlauf  Oberbürc >ermeister Dr . Krebs  das
Wort zu einer Begrüßungsansprache ergriff . Er betonte,
daß er aus den verschiedenen Unterredungen mit dem
Ministerpräsidenten die Ueberzeugung gewonnen habe , daß
sich die Stadt Frankfurt a . M . der besonderen Wertschätzung
des Ministerpräsidenten erfreue . Bereits in Kassel habe
Göring anläßlich der Einführung des neuen Oberpräsiden¬
ten zum Ausdruck gebracht , daß er die Provinz Hes¬
sen - Nassau  als den Mittelpunkt der preußischen Pro¬
vinzen betrachte . In dieser Provinz stelle aber die Stadt
Frankfurt a.M ., die Vaterstadt Goethes , den Mittelpunkt
dar . Der Oberbürgermeister bedauerte , daß er nicht die
Gemahlin des Oberpräsidenten in den Mauern der Stadt
begrüßen könne . Ihr , sowie ihrem Vaterlande , dem ans
gesinnunasgemäß verbundenen Italien , gelte sein besonde¬
rer Gruß . Ganz besonders freue es ihn , daß er Gelegen¬
heit habe , dem Ministerpräsidenten die Ehrenbürgerschott
anzutragen.

Der Oberbürgermeister schloß mit einem Sieg -Heil ! auf
unser deutsches Vaterland , auf den Führer Adolf Hitler und
feine treuen Mitkämpfer.

rNinisterpräsidenk Göring
dankte dem Oberbürgermeister für die Verleihung des
Ehrenbürgerrechts , das kür ihn eine besondere Bedeutung
habe . Diese alte Stadt mit ihrer reichen geschichtlichen Ver¬
gangenheit sei ihm in den letzten Jahren ! besonders ans
Herz gewachsen . Ministerpräsident Göring versicherte , daß
er sowohl als der neue Oberpräsident ihre ganze Kraft
einsetzen werden , um die Stadt Frankfurt zu unterstützen
im Kampfe um die alte Stellung im Ring der preußischen
Städte.

Mit einem Sieg Heil auf den Fübrer Adolf Hitler
schloß Ministerpräsident Göring seine Ansprache . Anschlie¬
ßend begab sich der Ministerpräsident mit seinem Gefolge
auf den Balkon des Römer.

Därmlkädk . '(„!ÖT\ " Schäfer in Schutzhaft .) Der
Handelslehrer Hermann Schäfer , der seinerzeit als mi »'
tionalsozialiftischer Landtagsabgeordneter „Dr ." Schäfer
aus Offenbach in den hessischen Landtag gewählt wurde,
und dessen Verrat des sogenannten Boxheimer Dokuments
an die SPD . großes Aufsehen im In - und Ausland er¬
regte , wurde am Donnerstag von der hessischen Schutz¬
polizei in Frankfurt a. M . in Schutzhaft genommen und
nach Darmstadt überführt.

Mainz . (Großer  S i l b e r d i e b st a h l.) Bei einem
Einbruchsdiebstahl am 5. Juni wurden 182 silberne Rrr-
kokobesteckteile, sämtliche mit lateinisch L gezeichnet , ein
silbernes Kaffeeservice und drei Obstschalen aus Silber,
drei goldene Uhren , eine silberne Toilettengarnitur,
fünfteilig , fünf goldene Trauringe und ein Persianerpelz-
mantel und -kragen gestohlen . Gesamtwert 4000 Mark.
Für die Herbeischaffung hat die Versicherung 10 Prozent
ausgesetzt . Vor Ankauf des Diebesgutes wird gewarnt.

Bingen . (B o o ts t au fe in Bingen .) Im hiesi¬
gen Hafen fand die feierliche Weihe des neuen Dampfer»
statt , der als Staatsfähre feit einigen Tagen den Verkebr
zwischen Bingen und Rüdesheim vermittelt . Nun hat tn
Mainz -Kastell der zweite neue Dampfer , der in der gleichen
Ausstattung wie der erste gehalten ist, seine Weihe er¬
halten , und zwar auf den Namen „Bingen " .

Lorch a. Rh . (Ein 12jähriges Mädchen vom
Zug erfaßt und getötet .) Die 12jährige Tochter des
Bäckermeisters Laquai von hier wurde , als sie einen unge¬
sicherten Bahnübergang überschreiten wollte , unterhalb
Lorch in der „Niederflur " von einem in der Richtung Rü¬
desheim fahrenden Perfonenzug überfahren . Der Zug
rammte das Kind an und schleuderte es auf die Böschung,
wo es hinunterstürzte , so daß der Tod infolge erlittenen
doppelten Schädelbruchs und Bruch des rechten Armes un¬
mittelbar nach dem Unfall eintrat.

Alzey . (Großes  R e i t e r f e st i n A l z e y .) Der
Provinzialverband Rheinhessischer Reit - und Fahroereine
hält am kommenden Sonntag , 11. Juni , auf dem Alzeyer
Stadion ein großes Reit - und Fahrturnier und ein
Pferderennen ab . Am Samstag findet bereits ein Gelände¬
ritt statt . Am Turnier nehmen teil die berittene SA ., der
Stahlhelm und die Hassia -Jugend.

Büdingen . (SA . - Mann von einem Auto töd¬
lich  ü b e r f a h r e n .) In der Nähe des Dorfes Kerzell
wurde ein SA .-Mann aus Lohrbach bei Büdingen von
einem mit fünf Personen besetzten Personenkraftwagen er¬
faßt . Er wurde vom Rade geschleudert und erlitt so
schwere Verletzungen am Kopf , daß sein sofortiger Tod
eintrat . Nach dem Bericht eines Augenzeugen trug der.
Verunglückte selbst die Schuld an dem Zusammenstoß.

Laukerbach . (Prämienmarkt in Lauterbach .)
Die Stadt Lauterbach und ibre Bevölkerung beding unter
starker Beteiligung der Lanobewohner den 62. Prämien-
markt , der von prächtigstem , sommerlichem Wetter begün¬
stigt war . Zur Prämiierung waren 114 Stück Großvieh,
133 Ziegen und 24 Schweine aufgetrieben ; gleichzeitig fand
ein Schweine - und Ferkelmarkt statt , auf dem bei regem
Handel 280 Tiere aufgetrieben waren . Die Auftriebszah¬
len entsprachen etwa denen des Vorjahres ; auch diesmal
war auf dem Prämiennrarkt wieder Zuchtmaterial von be¬
achtlicher Güte vorhanden . Ein Krämermarkt , auf dem die
Käuferschoft im allgemeinen zurückhaltend war , sowie das
übliche Volksfest folgten der Prämiierung . Das buntbe¬
wegte Marktbild wurde durch reichen Flaggenschmuck der
Häuser diesmal besonders belebt . — Am Nachmittag fand
ln der Turnhalle eine von etwa tausend Bauern besuchte
Versammlung statt , in der der hessische Staatskommissar für
Landwirtschaft , Dr . Wagner , bedeutsame Erklärungen über
die Stellung der Landwirtschaft im neuen Staate und über
die Aufgaben des Staates gegenüber der Landwirtschaft
abaab.

Verminderung der Arbeitslosigkeit
Günstige Auswirkung des Gesetzes.

Berlin , 8. Juni.
Das Gesetz zur Verminderung der Arbeikslosigkeil . das

am 1. Juni dieses Jahres erlassen worden ist, hak sich, wie
von unterrichteter Seile erklärt wird , bereits außerordent¬
lich günstig ausgewirkl . Es wird damit gerechnet» dah durch
Auswirkung des Gesetzes binnen Jahresfrist rund 1 250 000
Arbeitslose in den Produktionsprozeß zurückgeführt sein
werden.

Auch das Institut für Konjunkturforschung sagt in sei¬
nem soeben erschienenen Wochenbericht ein günstiges Ergeb¬
nis voraus , wenn alle Kräfte  des deutschen Volkes
sich zu einheitlichem Denken und Handeln in der von der
Reichsregierung angebenen Richtung zusammenfinden.
Uebrigens werden im Laufe des Jahres 1933 weitere
Gesetze  zur Verminderung der Arbeitslosigkeit folgen.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

1. Sonntag nach Pfingsten , den 11. Juni 1933.
Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit.

Eebenedeit sei die heiligste Dreifaltigkeit und unzertrenn¬
liche Einigkeit ! Laßt uns sie loben , denn sie hat uns Barm¬
herzigkeit erwiesen.

Evangelium : Jesus befiehlt seinen Aposteln zu taufen
im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen
Geistes.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommnnion des Müttervereins,

8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt , 2 Uhr
Andacht über das Gebet des Herrn . (367 ) 3.30 Uhr
Bibliothekstunde . 5 Uhr Versammlung des Mütter-
vereins . 8 Uhr Versammlung des Arbeitervereins mit
Besprechung der Teilnahme an der Männerwalksahrt nach
Marienthal und der Teilnahme an dem Gauturnfest in
Hochheim.

Werktags : 6,15 Uhr erste hl Messt . 7 Uhr Schulmesst.
Belchtgelegenheit : Mittwoch 5—7 und nach 8 Uhr.

Donnerstag , den 15. Juni 1933.
Hohes Fronleichnamfest.

Die Gottesdienstordnung kommt in d er nächsten Nummer.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 11. Juni 1933 . (Trinitatisfest)
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Donnerstag , Ausflug des Jungmädchen vekems, Abfahrt
vorm . 7.11 Uhr ab Hochheim.

Freitag , abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchors.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde
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Ffm .-Höchst, den 31. Mai 1933.
Die Nassauische Brandversich erungsanstalt in Wiesbaden

hat wie im Vorjahre ihren Versicherungsnehmern auch für
das Jahr 1933 Mitet zur Verfügung gestellt, die für die
Beseitigung von feuergefährlichen Zuständen an Gebäuden
verwendet werden sollen.

Die Mittel werden nicht wie im Jahre 1931 und 1932
als Beihilfen ausgegeben , sondern grundsätzlich nur als Dar¬
lehen . Zur Orientierung bei Aufnahmen und Entgegennahme
von Anträgen füge ich die von der Nassauischen Brand¬
versicherungsanstalt herausgegebenen Richtlinien bei.

Eine Anzahl Antragsformulare werden gleichzeitig über¬
sandt.

Etwaige Anträge sind mir in doppelter Ausfertigung
durch den Bürgermeister vorzulegcn.

I . V. gez. Dr . Ehrlicher, Reg.-Ass.
Beglaubigt : gez. Ropp.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 8. Juni 1933.

Der Bürgermeister : Schlosser

Betr . Beschäftigung von Wohlfahrtserwerbslosen.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen ist in den letz¬

ten Monaten zwar zurückgegangen, aber nicht in dem Aus¬
matz wie es möglich wäre,  wenn jeder Arbeitgeber bei der
Einstellung von Arbeitskräften die Wohlfahrtserwerbslosen
vorzugsweise berücksichtigen würde . Die Unterstützung der
Wohlfahrtserwerbslosen belastet die Gemeindefinanzen aus¬
serordentlich und damit die Einwohner als Steuerzahler.
Abgesehen von den sozialen Gründen liegt es also im ur-
eigentsten Interesse jeden Einwohners mitzuhelfen die Wohl¬
fahrtserwerbslosen in Arbeit zu bringen bezw. denselben
Arbeitsgelegenheit zu bieten . Auch gelegentliche Arbeitsleis¬
tungen können das Uos des Erwerbslosen mildern und ihm

Gelegenheit geben die Unterstützung zu entbehren . Wir for¬
dern daher ' alle Einwohner auf , bei vorkommenden Ar¬
beitsgelegenheiten Wohlfahrtserwerblose einzustellen bezw. hier
anzusordern . Falls jemand Wohlfahrtserwcrbslose beschäf¬
tigt , sei er hiermit auch darauf aufmerksam gemacht, daß
der betr Erwerbslose verpflichtet ist, sich von dem Arbeit¬
geber eine Verdienstbescheinigung ausstellen zu lassen und
der Arbeitgeber verpflichtet ist diese Verdienstbescheinigung
auszustellen , die alsdann hier vor der Auszahlung bei der
Fürsorgebehördc vorzulegen ist. Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber , die diese Anordnung nicht beachten, machen sich straf¬
bar.

Hochheim am Main , den 9. Juni 1933.
Der Magistrat : Schlosser

Betr . Auszahlung der Unterstützungen für Arbeitslosen - u.
Krisen -Unterstützungsempsänger.

Nach Mitteilung des Arbeitsamtes Wiesbaden —Hilfsstelle-
Hochheim erfolgt die Auszahlung der Unterstützungen wegen
des Fronleichnamstages bereits an: Mittwoch , den 14. Juni
1933 in den üblich angesetzten Kassenstunden.

Hochheiin am Main , den 9. Juni 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

am Mittwoch , den 14. Juni 1933
nachm. 2 Uhr Wiederimpflinge , und zwar Knw>. .
nachm. 3 Uhr Wiederimpflinge , und zwar Mav°t

am Mittwoch , den 21. Juni 1933 _ ^
nachm. 2 Uhr Nachschau der Wiederimpslinge »
Knaben.
nachm. 3 Uhr Nachschau der Wiederimpflinge Ul
Mädchen . , „„J

Wiederimpslinge sind die im Jahre 1921 gebor ^
der , und die im vergangenen Jahre nicht mit UN-
impften Kinder . __

Die Erstimpfungen finden iin Sitzungssaale des |
Hierselbst statt , die Wiederimpfungen im Schulhause y ^

Es werden also zu diesen Terminen auch dre -" ij
d. h. Erstimpflinge und Wiederimpflinge der frühe" '
gänge , die bisher noch nicht mit Erfolg geimpft ww j
geladen.
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Betr . Auszahlung der Unterstützung für Wohlfahrtscrwerbs-
lose.

Es liegt Veranlassung vor , erneut darauf hinzuweisen,
daß die Auszahlung der Unterstützung für Wohlfahrtser¬
werbslose jeden Freitag vormittags in der Zeit von 8—
10 Uhr stattfindet . Da mit der Auszahlung gleichzeitig ein«
Kontrolle verbunden ist, ist diese Zeit genauestens einzu¬
halten.

Hochheim am Main , den 9. Juni 1933.
Der Magistrat : Schlosser

Betr . Oeffentlichc Impfung.
Die Impftermine finden in diesem Jahre wie folgt statt:

am Dienstag , den 13. Juni 1933
nachm. 2 Uhr und 3 Uhr Erstimpflinge , also die im
Jahre 1932 geborenen Kinder,

am Dienstag , den 20 . Juni 1933
nachim. 2 bis 3 .Uhr Nachschau der Erstimpflinge.

iden . n
Die Nachschau findet in den gleichen Gebäuden I1“ ..
Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder werde'

fordert , für Gestellung ihrer Kinder und Psle -Ml
in den Impf - und Nachschauterminen Sorge zu trag
rigenfalls sie sich der Bestrafung aussetzen. j

Zum Jmpfarzt ist Herr Dr . med . Theodor^ «^
hier , bestellt . , , 1

Vor der Impfung werden den Impflingen
Vertretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt , auf
achtung besonders hingewiesen wird.

Die auswärts geborenen Kinder sind zwecks c ,
in die Jmpfliste vor der Impfung im Rathause , Z>"“
1 anzumelden.

Hochheim am Main , den 31. Mai 1933 . <*§
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde^

wochenspielplan
des Naflauischen fiandest̂ eaters Wies!

Großes Haus.
Sonntag 11. Juni Die Hochzeit des Figaro,

Mo . Die toten Augen , 8 Uhr . — Die . Madame
8 Uhr . — Mi . Hofsmanns Erzählungen , 7,30 . — 1 „
8 Uhr . — Fre . Geschlossen. Sa . Die drei ^3trtto&, ^
So . Tiefland . 8 Uhr . — Das Kleine Haus ist P
geschlossen.
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Danksagung L.

Für die uns anläßlich unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten, sowie Gratulationen
und Geschenke sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank!
Ganz besonderen Dank dem Herrn Pfarrer Dr. Grün,
dem Herrn Dirigenten Quillmann nebst Kirchenchor.

Hermann Lange und Frau
geb . Heuser

Hochheim a. M , den 10. Juni 1933

arms,

am Sonntag , den 11. Juni 1933,
nachmittags von 1 bis 4 Uhr im Vereins¬
hause . Die Gläubigen werden gebeten,
ihre restliche Steuer einzuzahlen.

Der kath . Kirchenvorstand

Für die anläßlich unsrer Vermählung zuge¬
gangenen Glückwünsche und Geschenke sagen
wir Allen

herzlichsten Dank!
Fritz Schwamb und Frau Hanne

geb . Schneider
Hochheim a. M., den 3. Juni 1933

Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten , Gratulationen u.
Geschenke sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank!

Joseph Fleck u . Frau Röschen
geb . Abt

Hochheim a. M., den 10. Juni 1933

zeit zum streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch ‘für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -

, Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate
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Nähe Hochheimer Grenze
gibt ab.
Iveidenmühle bei IDicker

Drogerie und Farbenbaus Scljmitt
Flörsheim am Main, lvickererflratze 10

Oelfarbenfabrikation u. Gewürzmühle mit elektrischem Betrieb

muß sein Geschirr vor Sauber¬
keit blinken . Dann schmeckt’s
ihm doppelt so gut l Deshalb:
Reinigen Sie seine Teilerchen,
Näpfchen und Löffelchen mit
dem wundervollen @ )/ Eine
heiße @ )-Lösung macht alles
Geschirr nicht nur blitzblank,
sondern auch geruchlos. So
wie es für Baby sein muß!

Beim Geschirraufwaschen

genügt ein Teelöffel @ )für
eine normale Aufwasch¬
schüssel . So ergiebig ist es!

J 173/339

zum Aufwaschen,Spülen,Reinigen,
für Geschirr und alles Hausgerät

Hergestellt in den Persilwerken!
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ein frischer Trans¬
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Bereitem ist alles!
3um Deutschen Rotkreuztag am 11. 3un, 1933.

Bereitsein ist allesI Dies Wort trifft den Kern des We-
des Roten Kreuzes . Das gesamt - Material , das nachMuno und sn»™?,;* *..™ hps Roten Kreuzes für den

»̂ Jernpersonal . das dafür ausgebuüet ch und we er
uusgebildet wird , alles ist in steter Bereitschaft zu erster
Meleistung bei allen Arten von Unglücksfallen , die das
& Alich mit sich bringt . Bei Katastrophen rue Erd-
Rrn ' Eruben - und Eisenbahnunglücken Epidemien ist das

Kreuz sofort am Platze . Der Rettungsdienst für
nsach aus der Landstraße und aut dem Wasser , besonders

Mi Sonntagen , ist von ihm bis ins letzte genau durchorga-
Z » t. Es stellt die Rettungsstellen bei alleil großen und"einen Kr?».. *,m _mio Nundaebunaen.
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«s Iteut die Rettungspeuen ubi  uuen »^ 0-.--
S en  öffentlichen Veranstaltungen , tote Kundgebungen.
hurf 10 un*er  freiem Himmel und in Sälen . Sportveran-
euliungen. Flugtagen . Wettkämpfen usw.

Bereitsein ist alles ! steht auch als Leitstern über der
Mllen W 0 h 1f a h r t s a r b e i t des Roten Kreuzes und

5m M ' tgliedsvereine . Wo Fürsorgeeinrichtungen Nch als
erweisen , wo eine Aufgabe , eine Pflicht , sich

.„J - eine Lücke vorhanden ist wo Hilfe >m einzelnen not-
n,,t -7 'mmer ist das Rote Kreuz bereit, e-nzugreifen.
uszubauen, zu helfen , mstzuarbeiten . Was wäre das

Land ohne die Gem - rdekrankenpflegestationen . die
Mte und Dörfer ohne d>e Krippen , Kindergarten Mut-
^beratungsftellen . die Küchen und Wärmestuben und ohne
£ anderen ungezählten Fürsorgeeinrichtungen der
§ °Uf" ° » eine vom Roten Kreuz ? ! ? ie Rotwendigkell na-
feIM? ler  Dienstverpslichtung erkennend , ŝt das Rote Kreuz
i ibstverständlich bereit , bei allgemeinen öffentlichen Maß-
t;l men  witzuwirken . So beteiligt es sich mit eigenen (2lN-
5 ^ " gen an der Durchführung des Hilfswerks der L êut-
tini? .sagend , des Freiwilligen Werkjahrs der Abiturienten

V^ 5 Freiwilligen Arbeitsdienstes . „
Bereitsein ist alles ! Nach diesem Grundsatz handeln all
lausende und aber Tausende von freiwilligen

Mern und ehrenamtlichen Mitarbeitern im Roten Kreuz.
sie gebraucht werden , wenn man sie ruft , sind sie

5 Mithelfen , zum Mitarbeiten da . Am Tage der nativ¬
en Arbeit , am 1 Mai . bedurfte es keines besonderen
ftfs , um sie inmitten der Massenaufzuge bis in die
Ä Sum Rettungsdienst bereit zu halten . , Wie manche
c°^ frau und Mutter sieht ihre besten Frei - und Erho-
t"n»sstunden darin , in den Fürsoraeemrichtunaen des Ro-

Kreuzes mitzuarbeiten und sie dadurch erhalten unö
kle!m? ö» Helsen. Kein Rotkreuzverein , und sei es auch im
kosten Flecken, dem nicht stets genügend Aerzte ihre
. >en Abende nach anstrengender Berufsarbeit zur Abhast
5 « von Ausbildungs - und Fortbildungslehrgangen . von

"ragen und Uebungen opfern.
1̂ Brn Tausenden von Sanitätsmännern und Rotkreuz-

und außer ihnen den vielen tausenden lungen
N alten Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen des Roten
Uuzes ist ihr Dienst am Roten Kreuz Lebensinhalt und
>°bensaufaabe geworden . Es wird wohl kaum jemanden
in m^̂ .fchland geben , der mit diesem Dienst nicht dankbar
dî ^ ührung gekommen wäre . Mögen sich alle Dankschu -

am Rotkreuztag um ihre große Wohltäterin oersam-
fen"f durch eine Spende helfen , daß str weller he
F k°nn ! Denn einmal im Jahre nimmt das Rote Kreuz

unb  Anerkennung für sich in Anspruch - um ihn
tnm 0s 'n neuen Segen für die umzuwandeln , die s. '.ner

0iot und Hilflosigkeit bedürfen.

^leiffsung des„Kauderwelsches"der Gesetze
Tagung der Reichssteuerbeamien

wBund  Deutscher Reichssteuerbeamten (BDRs hielt
bie}eri Tagen seinen Bundestag >n Dresden ab In der

^ “Ntl,chen Kundgebung behandelte Bundesvorsitzender
£ ° 6ei  seinem Vortrag „Der BDR . im neuen Staat
benvordringlichsten Standesfragen der Steuerbeamten und
grüßte die Erklärung der Reichsregterung , daß m der
J ' yeithcfyen Reichsfinanzverwaltung eine Berei  n I a

her Gesetzgebung und -Verwaltung durchgesuhrt
^ °' de. Unter der Bi - lbeit der Steueraeiette habe der

Steuerbeamke am meisten zu leiden . Im DDR . sei der Ge¬
danke der Volksgemeinschaft bereits seit 13 Jahren verwirst
licht, weil bereits acht Zehntel der Beamtenschaft in chm
zusammengefaht sei. „ & rn .

Reichsfinanzminister Schwerin 0. Kr 0
siqk  erinnerte in seiner Ansprache an die gewaltigen
Aufgaben die der Reichsregierung beoorstanden , nämlich
nach außen hin den Kampf um die nationale Gstichberech-
tiqung und nach innen den Kampf gegen die Geißel der
Arbeitslosigkeit zu führen . Dazu brauche man die hm
gebungsvolle Arbeit des deutschen Berufsbeamtentums . B - t
der Säuberung  des Berufsbeamtentums denke man
nicht an die Verfolgung wegen einer früheren
Parteizugehörigkeit,  sondern wolle nur den tref¬
fen der sich charakterlos und gehässig gegen die sieue Re¬
gierung eingestellt habe . Der Minister and scharfe Worte
aegen alle Glücks - und Konjunkturr. teD
die die nationale Regierung nicht brauchen könne Er sprach
sich klar für die Erhaltung der einhe  i t 11 che n R e chs

i n a n z v e r w a 1t u ng aus und dankte dem BDR . und
einem ^ undesvorfitzenden für die der Verwaltung m den

das

Denkt an die„Stiftung
iür Opfer der Arbeit!"

Einzahlungen an die Neichskreditgefellfchaft A.-G.,
Berlin W. 8. Behrenstr. 21/22 . sowie auf deren Reichs¬
bankgirokonto und deren PostscheckkontoBerlin 120
unter Angabe der Kontobezeichnung ..Stiftuna kür Ovker
der Arbeit ".

zergangenen Jahren geleistete wertvolle Arbeit
Staatssekretär Fritz Reinhardt  versprach,

Kauderwelsch der Gesetz  e zu beseitigen und die
Rieldeit der Steueraesetze zu beseitigen . Die Veremsachung
werde ^sich auch aus die Steuern der Bänder und Gemeinden
bestehen , etwa so. daß der V e r a n l a g u n g s b e f ch e Ü
Mr alle Steuern nur eine Seite ausmache . Bevolke
runa lei nicht für die Verwaltung , sondern umgekehrt die
Verwaltung für die Bevölkerung da . In Zukunft werde
er jeden Emgriff in die inneren Verhältnisse der Rerwast
lunq rücksichtslos bekämpfen , gegebenenfalls durch Parte,

Möbrend der Dienstzeit seien alle politilchen Ge-
!vZch ! übZlüssig Der Staatssekretär schloß mit einem
starken Appell , sich dem Gedanken der Volksgemeinschaft

ääw»  irrt ".1;
Iters C a r m p s sprach Bundesvorsitzender V°tzel das
Schlußwort das in ein Bekenntnis - zu Volk und Staat
ausklang . _ _

Dermischies
— Blitzableiter Nachsehen! Die Zeit des Somniers ist

auch die Zeit der Gewitter . Zu dieser Zeit sollte man all¬
jährlich den Blitzableiter von einem geprüften Bsitzable ter-
setzer Nachsehen und prüfen lassen. Man scheue bic;c IIeinen
Kosten nicht, da sie im Ernstfall hundertmal wieder herein-
fnmmcn Es kann im Lauf des Winters leicht durch Frost
und Rost eine Beschädigung des Pbleitungsdrahsts hervor'
gerufen worden fein, die sich bei Fahrlässigkeit ,m Crnstfai
bitter rächen würde . — Auch die Antennenerdung bedarf
zu dieser Zeit einer besonderen sorgfältigen Nachprnsung.
Der kluge Mann baut vor!

— Andrang zu den Führerpositionen im Arbeitsdienst.
Bei den zentralen Stellen für den Arbeitsdienst macht sich
aeaenwärtia ein besonders großer Andrang von Eesuchm
für Positionen in der Organisation des Arbeitsdienstes be¬
merkbar . So begrüßenswert der darin zum Ausdruck koit
mende Wille weiter Bolkskreise auf Mitarbeit
dienst ist. muß doch schon im Interesse der Gefuchst euer
selbst darauf hingewiesen werden , daß bte Angebote , di
direkt an die zentralen Stellen in Berlin gelangen , falf)
adressiert sind. Zuständig für bie Aufnahme
des Arbeitsdienstes find ganz ausschließlich die.
gen des Arbeitsdienstes . Darüber hinaus aber ist festzustellen,
daß diejenigen, die um Beschäftigung ,n der Organisation
des Arbeitsdienstes nachsuchen, diese Gesuche bei . den ort
liehen Stellen der NSDAP , und des Stahlhelms einzureichen
haben . Die örtlichen Stellen dieser beiden Organisationen
leiten die Gesuche dann weiter . An sich durften vorlamiz
auch nur wenige dieser Führerpofistoneu an bisher Außen¬
stehende vergeben werden können, west es echeblich billiger
unb  besser für den Arbeitsdienst ist, zunächst das Ausbst-
dtinas - und Führerpersonal aus dem Kreise der Persönlich^
keilen zu nehmen, die im Arbeitsdienst der NSDAP , und
des Stahlhelms schon tätig waren.

Rundfunk-Programme
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestsunk ).

Feden Werktag wiederkehrende ProMamm-Nummern:
6 Gymnastik I : 6.30 Gymnastik II ; ? Nachrichten, Wetter,
710 Choral ' 7.15 Konzert ; 6.15 Wasferstandsmeldungen,
11 45 ^ eitanaabe Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen , Wetter^
8 Nachrichten, Wetter ; ^ -30 MMagswuM-
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15 Eießener Wet er
bericht ' 15.10, 16.25, 17.50, 13.50, 22 .15 Zeit , Nachrichten
Wetter ; 16.30 Konzert ; 16 .45 Kurzbericht vom ^ age,
Stunde der Nation.

Sonntaa 11. Juni : 6 .15 Hafenkonzeri ; 8.15 Wasser,
standsmeldungen ; 8.30 Morgenfeier ; Stunde des Chor,
gesanqs ' 11 Herbstqesang , Vorlesung ; 11.30 Bachtantate,
12 O ?chesterk°n? ert ; 13 Konzert ; 14.30 Zeh,iNnnutendmist de-
Landwirtschastskammer Wiesbaden ; 14 .40 Stunde des Lan
des ; 15.30 Jugendstunde : 16 Deutsche Fiißballmeisterschaft.
Schalke 04 — Fortuna Düsseldorf : 17 .45 Nachm,ttagskonzert,
18 25 Zwischenspiel; 19.20 Sport ; 19-30 Mte Tanzmusik,
20 ' Hörbericht vom Mittelrheinischen Reit - mud SpriNgturmer:
20 .30 Konzert ; 22 .15 Zeit . Nachrichten, Wetter . Sport nnt
Hörbericht von der Autoschönheitskonkurrenz m Bad Hom-
bürg ; 22.45 Nachtmusik.

Montag , 12 . Juni : 15 Rede des Königs von England
anläßlich der Weltwirtschaftskonferenz tn London , anschk.
deutscher Bericht von der Rede ; 18 Der Dichter Eeorg Heym,
18 .15 Schnellkursus in italienischer Sprache ; 20 VoltAuin
sicher Zwiegesang ; 20 .30 Die Fahnen Deutschlands , Hörfolge.
21.05 Erinnerungen an Deutsch-Ostafrika , Vortrag , 21 .30
Kammermusik ; 22 Deutscher Mmanach ; 22.45 Nachtkonzert.

Dienstag . 13. Juni : 15.30 Der Hausfrau , ,zur , Er-
hokuug ; 18 Volk und Buch; 18 .25 Hans Friedrich Blunck
lieft aus eigenen Werken ; 20 Weltpolitischer Monatsbericht;
20 .25 Unterhaltungskonzert ; 21 .Dreimal 5 Minuten , 21 .20
Abendtomert ; 22 .20 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport , 22 .45
Nachtmusik.

Mittwoch . 14. Juni : 10.10 Schulfunk ; 11 Praktische Rat-
schlüge für Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde ; 1^ Ame¬
rika , wie es die meisten sehen, Vortrag ; 20 Unterhallimgs«
tonzert ; 20 .45 Ein Volk will leben, Gespräche; 21.30 Wiener
Vollsmusik ; 22.45 Nachtmusit.

Donnerstag . 15. Juni : 8 Kath . Morgenfeier ; 11 Prak¬
tische Ratschläge für Küche und Haus ; 1^.30 Jugendstunde,
18 Kurzgeschichten; 13.25 Wilhelm von Scholz best aus
eigenen Werken ; 19 Zum Deutschen Turnfest , Stuttgart 1933.
Jahn , biographisches Spiel ; 20 Martya , Oper von Ftotow.
22 .45 Nachtmusik.

Freitag , 16. Juni : 15.20 Musikalischer Zeitvertreib ; 13
Hans Breuer , der Schöpfer des Zupfgeigenhansel , Vortrag;
13.20 Patrouillen vor Verdun , Gespräch ; 20 Heitere Musik,
21 Dreimal 5 Minuten ; 21 .25 Orchesterkonzert; 22 .20 Nacht¬
musik. ^

Samstag , 17. Juni : 10.10 Schulfunk ; 15.30 Jugend¬
stunde ; 16.35 Nachmittagskonzert : 18 Zwei Bücher zur Ge¬
genwart , Besprechung ; 18.30 Wochenschau; 20 Bunte musi¬
kalische Abendunterhaltung ; 22 .45 Nachtmusik.

'0

Das Gnadenhaus.
Rom» von

1.
Leber die QMtnn strich der Herbstwind und bog die kurzen

Sioppeihatmc ostwärts . Alles war straft
bre Ebereschen an der Landstraße, an denen sich Meisen und Am

an L roten leckeren Beeren labten, die Landleute, dre den
Pstug schon wieder durch die braune Ackerfurche zogen. Auch
Diarrcr Wiegand ließ sich Haare und Kleider vom Winde os
würts wehen so daß seine Gestalt eine sonderbar umriftene Sri-

„ Cr wa " °dadurch gezwungen, gerade in die Fenstn fernes
^uscs zu schauen, aus denen die weißen, sedcrlerchten Gardmen
^rauswedelten . Und er grüßte mit stiller Freude dres, sein Psarr-
^us , d^ in er mit den Seinen wohnte und seiner Gemeinde zu

. Eben 'wat̂ Frau ^Valentine heraus und ließ dieschwer - Hotz-
'"r ins Scklost iallen. Sie trug am Arme einen Korb mit gold-
Mben Butterbirnen , den wollte sie einer alten Auszuglerln brm.
8°n, die ihren Kindern in früheren Jahren so manches Gute an-
S°tan. jetzt aber arm und veriasten da stand. Plötzlich gewahr e
de ihre,, Mann au! dem Acker, winkte hinüber, und ein Lächeln
d 'cht- üb̂ chre schönen, etwas welken Züge, als er den großen

schwenkte und Grüß Gott , Mutterl " rief.
~ Einen Auaenblick stand dies Lächeln still, dann sprang der

eines Unmutes über das Antlitz der Frau . Immer unter
ben  Bauern ! Ob er wohl den Schritt getan hatte, den sie chm
öeraî n? ,

Ihrer beiden Wege gingen zuweilen nach verschiedenen Ge-
^en . ihre Lebensanschauungen wurzelten aus ungl°uh-m Boden

gipfelten in Höhen, die einander fremd waren . Dennoch
?ondeu sich die beiden in gutem Willen zueinander und unter-
Ickten Gegensätze, die sich sonst breit und trennend zwischen sie

hatte,

Valentine Wiegand wollte für ihren Mann Beachtung^
chätzuna der Wett , er ging den stillen Weg . der absctts groher

Straßen führte, durch einsame Auen. Und wenn zwei aneinander
gebunden und stark und gut sind, und doch jeder 1-inen Weg stir
den bcfteren hält , so ist das für beide ein mühevolles Wandcui.
In der Stadt war in der Hauptkirche ein älterer Geistttcher g--
torben, und Valentine hatte ihrem Manne geraten, sich dorthin

Warum sollte er auch nicht, er. der schon über zwanzig Jahr «!aus
dem Lande amtierte . Sie war nicht anspruchsvoll, aber Stadtkind,
das einst dem Hauslehrer ihrer Brüder sem Herz geschenkt ha te,
ei» holdes, verwöhntes, liebewarmes Mädchen war sie gewesen
Sie hatte über zwanzig Sa ^re in Saalenfcld ausgehalten und
nun kam ein Lichtblick, ein Weg ins Werte . War es da ein Un-
reebf, wenn fic 511̂ offen ujqqIc? ..

^ Ihre Gedanken stritten und kämpften ,n ihrem schonen, nnt
einem dicken Haarknoten geschmückten Kopse, und ihre Stirn hielt
sich gesenkt unter der Schwere dieser Gedanken.

Sie merkte deshalb gar nicht, wie der ihr im Winde- Eni-
gegenkommende sie schon lange beobachtet hatte und ,hr jetzt mit

Wird^cin philosophftches Problem gelöst oder ein Heirats
plan geschmiedet?" ries eine fröhliche Stimme , als Frau Wiegand

crschî ken cmpors ĥ e tstn  Talent !" gab sie scherzhaft zurück,
aber Gott grüße Sie , Meister Langhammer! Haben S,e den

Tag nach Motiven gesucht oder Pinsel gewaschen?
Beides nicht, auch kein Talent vorhanden. Aber schönen

Frauen zu begegnen und dann aus den Visionen heraus , dre mir
nächsten/ aufsteigen, etwas zu schassen, etwa wonach noch nach
Fahrbunderten der Typ einer Kunstrichtung, einer Anschauungs-
welt bemesten werden kann, dazu verspüre ich doch e,n wenig

^eg ^ sind gnadet , Meister , einst wird dieses Fleach-n Erde
noch"eine Pilqerstätte werden sür kunst- und kulturdurstende Se¬
len? Hier hat^Martw Langhammer die fruchtbarste Periode fer¬

nes Schaffens vollbracht. Eine Tafel wird Ihr Häuschen schmük-
ken, ein Vaum wird grünen —" . .

.nnö eine Sage wird gehen von einer schönen Frau , die sein
Genius war . seine Gedanken veredelte und ihn zum Meister schuf.
Ist das nicht noch mehr? - ^ nt v

Valentine Wiegand lächelte, wie jemand, der über den Sw-
oen steht und die Welt beschaut, als ob er ihr fern wäre.
~ „Ich bin eine alte Frau und die Psarrccin von Saalenfcld .^

"llnd doch noch schön und einst jung und unvergeßlich schönt
Sie gingen nebeneinander, und es war der seine, abgetönte,

herzhafte Ton , den reife Menschen anschlagen, wenn sie sich bewußt
werden, daß das leise Sprühen jugendlichen Geistes noch nicht
erloschen ist.

„Ihr Haus , das Pfarrhaus zu Saalenscld , ist sür mich
ein Gnadenhaus ." begann er von neuem.

Sie wandte jäh den Kops. „So nennt es mein Mann,
aber ich glaube, daran habe ich kein Verdienst !" erwiderte sie
etwas scharf.

Da legte er die Hand aus ihren Arm.
„Dem Hause gibt immer die Frau das Antlitz, und Sie

wisien ja , die Seele spiegelt sich darin ."
Sie schüttelt- den Kops.

Ich bin oft so in Gedanken abwesend von diesem Hause,
alcich"unbändigen Sklaven begehren Sic aus und zerreißen ihre
Fcfteln . Dann möchte ich ihnen nach, aber sic sind immer schon
weit weg und kehren nur ungern heim."

Martin Langhammer lächelte sein.
„Gewiß, ja. aber Ihr Herz, das gehört doch Saalenseld,

Ihrem Gatten und Ihren Kindern , Frau Valentine !"
„Ja , deshalb laste ich immer wieder anspannen und̂ die Kn-

getreuen' heimholen, wenn es auch Streit gibt, da innen."
Sie deutete mit der Hand in ihre Brust und hob die Auge»

mit dem schweren, etwas Tsörbe" Ausdruck zu ihm empor.
(Fortsetzung folgt .)
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12. Fortsetzung

jedenfalls hast du auch den Sturm bezwunaen . Ger¬
hard !" fiel Marlene eifrig ein.

„Bezwungen . . .? Ja und nein . Lene . Alle Sinne
mußte ich natürlich anspannen — aber es war Nacht , und
keine Orientierung möglich , unter mir hatte ich kein Land
und über mir Regenwolken statt Sterne — auch das Unwet¬
ter haben eigentlich der Motor und die stabile Bauart der
„Berlin " besiegt ; denn von sachgemäßer Navigation konnte
wirklich kaum die Rede sein."

„Wenn man meinen Mann so hört , Herr Kwattrack,
dann hat er überhaupt nichts geleistet !" rief Marlene mehr
belustigt als gereizt . „Halten Sie auch so wenig von Ozean¬
flügen ?"

„Aber durchaus nicht, meine Gnädigste ", versicherte der
Fabrikant . „Ihr Gatte hält aber auch mehr davon , als er
zugeben will , er hat schon in unserer ersten Verhandlung
genau übersehen was hier zu leisten war ."

„Aber nicht, ob er es auf jeden Fall würde leisten kön¬
nen . Herr Kwattrack " warf Gerhard ein.

„Dann hätte ich auch den Teufel getan . Sie fliegen zu
lassen !" lachte der Industrielle derb .̂ Gnädige Frau , Sie
sehen natürlich vor allem die glänzende Außenseite , den
Erfolg den Ruhm , den Rekord . Aber ohne mühevolle Vor¬
arbeit am Zeichentisch und in den Werkstätten wäre das
alles nicht erreicht worden ."

Marlene öffnete ihren vollen Mund zu einem Lächeln
und meinte : „Aber ich möchte gerne wissen , ob Sie den
Flug für eine Heldentat halten . Ich halte ihn jedenfalls
dafür !"

Der Fabrikant , lebhaft , beugte sich vor und traf die
schöne Frau mit einem Blick hemmungsloser Bewunderung,
der so hart und rücksichtslos aufprallte , daß sie fast zusam¬
mengeschreckt wäre

Gerhard , der seitlich von Kwattrack saß. konnte der
Richtung feiner Blicke folgen . Eine Unmutwolke verdüsterte
sein offenes , braunes Gesicht

„Eine Heldentat ?" Der Hausherr beugte sich zurück und
dachte angestrengt nach. „Ja . zweifellos . . . das ist er
wohl . Es wundert Sie daß ich überlege — ja . gnädige
Frau , ich habe ja leibst nichts getan , was sich damit ver¬
gleichen ließe , ich verstehe nichts , als mein Salz zu vertrei¬
ben . und das ist natürlich keine Heldentat , sondern nach An¬
sicht meiner Konkurrenten eine Gemeinheit ."

„Siehst du Gerhard ?" rief Marlene fast kindlich
triumphieren - „Mein Mann verkleinert nämlich feine Lei¬
stung systematisch. Herr Kwattrack . Oh. Sie glauben gar
nicht , wie mich das manchmal ärgern kann !"

„Wir heutigen Menschen haben vielleicht nur eine an¬
dere Ausdrucksweise " , meinte der Fabrikant . „Früher sagte
man Heldentat , heute Rekord oder Spitzenleistung . Na . und
den Rekord hat Ihnen die Sportbehörde ja bescheinigt . Herr
Schelling ."

Gerhard lächelte gezwungen , fast ablehnend . „Den
Rekord halte ich heute noch — er bleibt mir wohl auch noch
einige Zeit vielleicht sogar mehrere Jahre . Aber Spitzen¬
leistung ? Ich bin doch nicht der einzige . Man hat vor und
nach mir Ozeane überflogen und wird es bald regelmäßig
tun ."

„So muß es auch fein !" bekräftigte Kwattrack . „Dann
wird es eben neue Flugrekorüe aufzustellen geben , und un¬
ter den an erster Stelle dazu Berufenen wären Sie . Für
ein neuartiges , aussichtsreiches Projekt würden Sie auch
stets meine Unterstützung finden ."

„Das gefällt mir von Ihnen Herr Kwattrack !" rief
Marlene mit unbekümmerter Zustimmung „Das ist über¬
haupt ein Gedanke , Gerhard — wenn dir der Ozeanflug
nicht genügt , kannst du dich ja neuen größeren Aufgaben
zuwenden ."

„Aber er genügt mir doch vollkommen . Lene " , erwiderte
Gerhard und sah ihr verwundert ins Gesicht, dessen Mar¬
morton ein leiser Hauch von Röte überglühte

Der Hausherr drehte sich überrascht im Sesse ! um „Sie
würden keine neuen Rekorde aufstellen Herr Schelling ?"

Der Gefragte schüttelte ruhig den Kopf . „Nein , Herr
Kwattrack Ich will meinen Platz ausfüllen — dazu brauche
ich keine Kette von Rekorden ."

Aus den harten Augen des Fabrikanten sprach ehr¬
liches Erstaunen „Das begreife ich nicht. Ich könnte mich
mit Mittelmaß nicht begnügen . Es mag höhere Aufgaben
geben , als Nervensalz zu verkaufen , sie sind mir versperrt,
und ich kenne sie nicht — aber das meiste Salz will ich ver¬
kaufen !"

Max Kwattrack bemerkte , daß Marlene unbekümmert,
fast selbstvergessen seinen Worten lauschte — vorsichtig un¬
geschickt brach er ab.

„Na . trinken wir noch einen Kognak . Herr Schelling.
Alle Tage kann man natürlich keine Rekorde aufstellen ."

Marlene wandte ihre Aufmerksamkeit wieder Gerhard
zu. Die unbehagliche Spannung in seinen Zügen entging
ihr nicht. Elastisch erhob sie sich und trat dicht an ihn heran.

„Vorläufig möchte ich dich auch bei mir wissen und
nicht wieder über dem Ozean . Und was später einmal an
dich herantritt , und wie du dann denkst kann man ja heute
noch nicht sagen ."

„Nein , gewiß nicht, Lene " , antwortete er . feiner be¬
dächtigen Ehrlichkeit folgend . „Für Aufgaben , die Sinn
und Zweck hätten , wäre ich natürlich immer zu haben — sie
mögen ruhig Heldentaten sein. Ich habe wirklich nichts
gegen Heldentaten , würde sie gern vollbringen , wenn ich
es könnte ."

„Du hast es ja schon getan , Gerhard !" erklärte sie aus
innerster Ueberzeugung.

„Ganz Deutschland hat es Ihnen bestätigt , Herr Schcl-
ling, " schloß sich Kwattrack an . Heimlich beobachtete er
Marlene , deren dünnes Seidenkleid sich über die tanzge¬
stählten Glieder spannte.

Sobald es die Höflichkeit erlaubte , drängte Gerhard
zum Aufbruch . Im stillen nahm er sich vor , neuen Einla¬
dungen des Fabrikanten aus dem Wege zu gehen.

Max Kwattrack stand inmitten der schwach beleuchteten
verkehrslosen Vorortstraße , sah das rote Licht von Schellings
Limousine schwächer werden und hinter einer Biegung ver¬
schwinden.

Das vierzigste Lebensjahr hatte seine ungestüme zähe
Kraft , die nach Spitzenleistungen drängte , noch nicht ge¬
schwächt.

„Ich habe immer erreicht , was ich wollte !" murmelte er
hart vor sich hin . „Man mutz die Wege nur zu gehen wissen
— ich glaube , sie auch hier zu sehen, und es wird Zeit für
mich, sie zu beschreiten ."

Dann stampfte er gemessen dem nüchternen , sorgfältig
verputzten Hause zu.

V.
Der Alltag des Berufes brachte für Marlene und Ger¬

hard auch das Gleichmaß der Liebe mit sich.
Die schnell vergessende Oeffentlichkeit wandte sich kal¬

anderen neuen Rekordbrechern zu und hätte Gerhard ge¬
stattet . sichere Ruhe im geliebten Beruf , in der Stetigkeit
zu genießen , um derentwillen er den Ozeanflug auf sich ge¬
nommen . Aber Marlene verlangte von ihm , der Ozean¬
flieger zu jeder Stunde zu sein.

Marlene stand im Kreuzfeuer begehrlicher Blicke, wo
sie sich zeigte , sie hätte nicht nach der Premiere der glän¬
zendste Star der neuen Revue sein müssen , sie hätte über¬
haupt nicht zu spielen brauchen , um kraft ihrer eigenartigen
reizvollen Schönheit ^ Aufsehen zu erregen — doch durfte
Gerhard nicht überzeugt sein können , daß er ihr stets und
für immer der Einzige war und blieb !?

Die Anstrengungen Kwattracks , die die unerbittliche
Zielsicherheit des Fabrikanten bald auffällig werden ließen,
hätte er wortlos übergehen müssen — um so mehr , als die
brutale Stoßkraft dieses Mannes ihn weit gefährlicher
machte als süßliche Schmeichler von Profession oder schwan¬
kende Schwärmer.

„Warum beschwerst du dich mit Dingen , die nicht ,
und niemals sein sollten ?" fragte sie, aus der LüssigkG.^
wachend , mit der sie bisher geantwortet hatte , „Du » ai
mich doch, Gerhard ."

„Liebe kann nicht kränken . Lene !" ,
Sie lächelte traurig , das wissende Lächeln der Fra «' _ _

dem Manne , mit dem sie den gleichen Weg zurücklegen
schon vorauszueilen beginnt . «

„Sie kann mehr als kränken, " flüsterte sie verst'
vor sich hin , „sie kann . . ." Erschrocken brach sie ab . *

„Was kann sie denn , Lene ?" forschte er beklom»>
und preßte ihre schlanken Finger . ^

„Ach, nichts , Gerhard " , wich sie verlegen aus und jr n fj
ihre Hand zurück. „Da — wir sind schon zu Hause . SEfksolau « "
ich hatte mich aus den Abend mit dir so gefreut.
setzt fühle ich mich doch abgespannt und möchte
gehen . .

>er He

Als Dr . van Ponten am 15.
stunde das zweckmäßige Arbeitszimmer seines Chefs .(
eilte er Kwattrack mit . daß er am 1. Januar aus
Stellung scheiden wollte.
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dünnen , harten Lippen zogen sich noch schmäler auseina
„Haben Sie eine bessere Position in Aussicht ?"
„Durchaus nicht . Herr Kwattrack ."
„Wünschen Sie Gehaltserhöhung . . . sagen wir:

fünfzigtausend Mark ?" ° . r,
„Meine Kündigung ist ernst gemeint , Herr Kwattt 'H *

Wenn lch mehr Gehalt haben wollte , würde ich es fa0f ';
»Hm . Ich  könnte Ihnen auch — unter UmstäE^

es müßte natürlich auskalkuliert werden — eine 23̂ '*
gung am Umsatz bieten ."

„Sehr liebenswürdig , Herr Kwattrack . Danke
mals ."
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Gerhard Schelling brachte diese innere Festigkeit nicht
auf . Am Tage nach der Premiere kam er , verbittert durch
die übertriebenen , geschmacklosen Huldigungen , mit denen
man Marlene bei einer Feier am Vorabend überschüttet,
von neuem zur Vorstellung ins Theater , um ihre Schön¬
heit in sich hineinzutrinken , wenn auch die lärmenden Ova¬
tionen fremder Zuschauermassen an seinen Nerven rissen.
Kwattrack gesellte sich zu ihm — es war sein gutes Recht,
sich die Revue anzusehen , verwunderlicher märe gewesen.
er hatte es nicht getan . Cr begleitete Gerhard nach dem
letzten Bild in die Garderobe : der Blumenkorb , den er vor¬
her hatte abgeben lassen , war vielleicht etwas überladen —
über mit leeren Händen zu kommen , wäre ungeschliffen ge¬
wesen . Auch die Einladung in ein Hotel war ein alltäa-
licher Höflichkeitscikt , und Marlene erkundigte sich auf der
Heimfahrt verwundert , warum Gerhard sie so schroff aus-
geschlagen hatte.

„Bist du nicht noch vom gestrigen Trubel abgespannt.
Lene ? fragte er ausweichend ; mit diesem Vorwand hatte
er für sie die Absage motiviert.

„Ich bin ja viel lieber heute abend mit dir allein ; ge¬
stern ging es ja nicht. Aber du hast dich doch mehr von deiner
Abneigung gegen Kwattrack bestimmen lassen. Eigentlich
hast du ihn brüskiert — schließlich ist er dir doch sehr nütz¬
lich gewesen ."

„Mir Lene ? Seinem Salz , das er absetzen will ."
„Findest du es nicht eigenartig, " fragte er mit merk¬

licher Verstimmung , „daß Kwattrack offensichtlich freund¬
schaftlichen Verkehr mit uns sucht? Schließlich bin ich sein
Angestellter ."

„Der Form nach ja . Gerhard — aber doch nur in recht
gehobenem Sinne . Du willst doch nicht etwa sagen , daß er
sich etwas vergäbe ?" „Er tut es deinetwegen , Lene ."

Die Empfänglichkeit der Frau für alle Bewunderung
hatte ihr das wohl verraten — sie hatte es als selbstver¬
ständlich ohne innere Anteilnahme hingenommen.

„Das ist doch nicht zu vermeiden ." sagte sie, leicht die
Achseln zuckend.

„Damit kann ich mich nicht absinden ", erklärte er ge¬
preßt . „Du kannst dir doch denken , daß es mich quält ."

„Aber warum denn nur ?" fragte sie erstaunt und un¬
befangen.

„Ich gönne deine Schönheit diesen begehrlichen Blicken
nicht, Marlene . . ."

„Du machst dir unnütze Sorgen , Gerhard . Ich kann
mich doch nicht einkapseln, " meinte sie ratlos.

„So . so- ich würde natürlich nicht gern sehen,
Sie zur Konkurrenz gingen ." “ !l Jne

»Auch daraus würde ich kein Hehl machen ." n
, „Ja , Herr Doktor — Sie sind natürlich nicht verpfliub j *8üitq

mir Ihren Kündigungsgrund mitzuteilen , aber Sie Ibi»
verstehen , daß es mich zu erfahren interessiert , warum c
geschätzter Mitarbeiter mit verlassen will ." --
■j.  ^ ni3  Gründe ganz privater Natur , Herr KwattM . !
ich habe sie nicht zu verbergen . Ich bin ja eigentlich
Kaufmann und will mich in Zukunft wissenschaftlichen
dien widmen ." |

.. Er hat sich in den Jahren feiner Tätigkeit das
mögen gesammelt , das er dazu braucht , dachte Kwätt ^ '
diese Kündigung ist für mich ein großer Verlust.

„Dann hätten wohl Versuche , Sie zum Bleiben S" 1
wegen , keinen Zweck, Herr Doktor ?"

„Nein , Herr Kwattrack ." J
..Sie ziehen Ihr eigentliches Verufsgebiet vor — h

greife das "
Zwischen den beiden Männern breitete sich gespanm

Schweigen aus.
„Schön !" fand sich Kwattrack ab und ließ nach K,

Gewohnheit die derbe Rechte hart auf die Kante des 6Ä
"lchrs fallen . „Dann kann ich Sie nur bitten mir bei ,
Umschau nach Ihrem Nachfolger behilflich zu sein ' Das u«'
mir recht viel Mühe kosten."

„Der einfachste Weg wäre wohl
zu Ihnen geführt hat ."

,.Ein Preisausschreiben ? Ja — das ist wohl das ^ '
Wollen Sie das noch in die Wege leiten ?"

„Selbstverständlich , Herr Kwattrack ."
Der Fabrikant senkte den Kopf und überlegte . ^
„Schelling käme wohl nicht in Frage ?" meinte er d"

gedehnt . ,
„Schelling . . . ? Nein , auf keinen Fall ", erwiderte

Ponten verwundert . Wie konnte dieser nüchterne MenW'
schatzer nur auf solchen absurden Gedanken kommen ? r

„Nein , nein — es war nur eine Idee , weil er de« "
kannten Namen hat ."

Das ist doch Unsinn , stellte sich der Doktor vor , ein d'
kannter Name ist wohl Reklame , aber macht sich noch "

„Uebrigens wird Sie Schelling hier auch vermisst"«
meinte der Fabrikant . „Sie haben sich doch recht eng uUi>
freundet ." ^

„Wir werden auch weiter in Kontakt bleiben.
Kwattrack ." ,

Plötzlich fragte Kwattrack ohne Uebergang:
Sie Schellings Ehe für glücklich?"

Blitzartig überkam van Ponten die Erkenntnis , m".

■Jj
der gleiche, der

um der Fabrikant bedauerte , den Piloten achd 'em freistwordenen Posten nicht stärker beschäftigen ' und
überwachen zu können . Wie ungeschickt konnte die
tat dieses Mannes sein, wenn es sich nicht um „Das
rühmte Kwattrack -Salz " handelte

scĥ li-

Brutj.

^2ch halte , Schellings Ehe sogar für sehr glücklich" .^ ,.er sich verpflichtet zu entgegen , wenn auch seine
Gedanken weniger zuversichtlich waren.

„Ich nicht, Herr Doktor ."
Van Ponten kannte nur den zähen Arbeiter

rack. Vom Privatmann wußte man im Werke so gut v
nichts ; Abenteuer gab es von ihm nicht zu kolportieren - .

„Ich nahm an , auch Sie hätten dieselbe Beobacht "^
gemacht wie ich", versuchte es der Industrielle von neue'
„Sie kommen doch häufig mit Schelling zusammen ." &

»Ich glaube doch, daß Sie im Irrtum sind , Herr
rack — wenigstens soweit ich es beurteilen kann . Gerade "
Freund Schellings sehe ich mich nicht veranlaßt , seine
Ehe zum Schauplatz von Beobachtungen zu machen ."

(Fortsetzung folgt-'
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